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Tagesschau.
Der Kommandeur der Schutztruppe Generalmajor

v. Glasenapp  hat sein Abschiedsgesuch  cin-
gereicht.

Das englische Königspaar.  das am 3. April
nach Windsor  relsen wollte, hat die Abreise  wegen
der kritischen Lage verschoben.

Die Demission des englischen  Kriegsministers
Sec ly , sowie die der Generäle French und Ewart
ist seht angenommen  worden.

Aeutzernngcn des Präsidenten von Argentinien.
Es ist eine bekannte Tatsache, daß alle wirtschaftlichen

Erscheinungen der alten Welt sich erst nach einer geraumen
Zeit auf die neue übertragen , und daher ist cs auch ganz
erklärlich, daß sich die in Europa so ziemlich überwundene
Krisis jetzt in den Ueberseelündern stärker fühlbar macht
und dort zu Erörterungen über die Ursachen und deren
Lösung führt.

. So hat sich kürzlich der argentinische Vizepräsident, Dr.
Victorino de la Plaza,  der die Regierung für den
derzeit erkrankten Präsidenten Dr . Roguc Saenz Pena
übernahm, zu der Krisis geäußert. Wie uns berichtet wird,
stellte Dr . de la Plaza zunächst fest, daß cs sich durchaus
nicht um eine rein nationale , sondern um eine allgemeine
Wcltkrisis handelt, die alle Länder mehr oder weniger in
Mitleidenschaft gezogen hat, und die in Argentinien ihren
Nährboden in der übermäßigen Landspekulation gefunden,
die durch die Beschränkung des Kredits plötzlich zum Still¬
stand kam. Der natürliche Reichtum dcS Landes, seine Ern¬
ten und sonstigen Hilfsquellen stehen dieser Krisis absolut
fern, und nichts hat stattgefunöcn, was auf die wirtschaft¬
liche Entwicklung desselben einen größeren Einfluß aus¬
geübt oder die ökonomischen Kräfte lahmgelegt hatte. Bei
uns (sagt der Präsident ) handelt es sich lediglich um die
Liquidierung der unbedachten Landspekulation, die meistens
von der besitzenden Klasse ausgeübt wurde, um größere
Vermögen in kürzerer Zeit zu erwerben, um freilich das
so Erworbene auch ebenso schnell wieder auszugeben. Die
plötzliche Einschränkung des Kredits , auf dem diese Speku¬
lationen hauptsächlich beruhten, zog logischerweise auch alle
Zweige des Wirtschaftslebens in Mitleidenschaft.

Diese ungesunde Spekulation , die dem Boden einen
Wert aufdrängen wollte, den er heute noch nicht hat, ist die
eigentliche Ursache der jetzigen Krisis, was schon am besten
daraus hervorgeht, däß die Handelsbilanz für 1913 ein
Plus von 63 Millionen Goldpesos aufwcist, und daß alle
staatlichen Einnahmen in diesem Jahr ein Mehr verzeich¬
nen. Die augenblickliche Liquidierung der Krisis ist da¬
her nur ein Gesundungsprozeß ohne tiefer-
gchcnde Folgen für  die stetig fortschreitende Weiter¬
entwicklung des Landes, das außerdem in diesem Jahre
eine außerordentliche Maisernte erwartet . Do wir unsere
Produkte doch nicht verschenken, sondern verkaufen, so
sichert uns die neue Ernte wieder eine große Goldzufuhr,
und dies in um so höherem Grade, als der große Stock an
vorhandenen Waren die Kaufleute zur Zurückhaltung von
neuen Bestellungen veranlassen dürfte. Daß dadurch natür¬
lich ein wesentlicher Ausfall in den Zolleinnahmen hervor¬
gerufen wird , ist der Regierung sehr wohl bekannt, doch
kann dieser Ausfall durch größere Oekonomie im Staats¬
haushalt wcttgcmacht werden, wie auch durch die zu er¬
wartende große Goldeinfuhr im Jahre 1914, die für das
ganze Wirtschaftsleben befruchtend wirken dürfte.

Die wirtschaftliche Lage unseres Landes im Vergleich
mit anderen südamerikanischen Staaten ist eher zufrieden¬
stellend als kritisch, weil der europäische Markt sich der Ein¬
fuhr argentinischer Artikel nicht verschließen kann. Sie
besteht aus Produkten , die Europa zur Ernährung und
Bekleidung seiner Massen benötigt, und wenn auch die für
Europa dadurch entstehenden Zahlungsverpflichtungen
zum Teil mit europäischen Erzeugnissen ausgeglichen wer¬
den können, so ist doch der größere Teil in barem Gelde zu
bezahlen, wodurch Argentinien in die Lage versetzt wird,
allen seinen nationalen und internationalen Verpflich¬
tungen nachzukommen. Wohin ich auch blicke, führte der
Präsident weiter aus , um einen Grund für den herrschen¬
den Pessimismus zu finden, sehe ich doch überall nur Fak¬
toren, die dem Handel die allmühlige Besse-rung bringen
müssen, wenn erst die augenblicklicheEntspannung des
internationalen Geldmarktes sich vollzogen hat. Daß die
Konzentration größerer Goldreserven durch die euro¬
päischen Banken auch einen anhaltenden Druck auf unser
Wirtschaftsleben ausüben mußte, da man sich unter den
früheren reichlichen Gelöangcbote» leider einer unge¬

sunden Spekulation hingegeben hatte , ist allgemein aner¬
kannt und hat für die Zukunft eine wirksame Lehre ge¬
bracht, die, wenn auch teuer genug erkauft, doch das Gute
haben dürfte, daß die Gefahren einer unüberlegten Lanb-
spekulation in der Folge vermieden werden dürften.

Tie Finanzlage des Landes (schließt Dr . de la Plaza)
ist völlig intakt, dasselbe ist sogar in der Lage gewesen,
Europa 33 Millionen Goldpesos zuzuführen, welche der
Konversionskassedurch Umtausch gegen Papier entnommen
sind. Dieser große Abfluß von Gold hat bei uns wohl
eine temporäre Knappheit hervorgerufen und dadurch
störend in das Wirtschaftsleben eingegriffen, dürfte aber
völlig behoben sein in dem Moment, wo die Entspannung
auf dem Geldmarkt cinsetzt, dank unserer steten aktiven
Handelsbilanz , die cs uns auch ermöglichte, die großen
Geldbestänöe zu sammeln.

Italiens Kriegsbereitschaft.
(Von unserem Korrespondenten.)

G Rom, 28. März.
Ein merkwürdiger Zufall wollte es, daß an denselben

Tagen, an denen Kaiser Wilhelm  in Venedig mit dem
König des verbündeten Italiens zusammentraf und die
Blätter 4»as Bundesverhältnis der beiden Herrscher und
Länder erörterten , in der inneren italienischen Politik ein
Vorgang lebhafte Besprechung findet, der kein sehr will¬
kommener Begleiter zu den Drcibundhymnen der Vene-
tianer Entrevue ist.

Wir meinen die Schwierigkeiten, die das soeben ge¬
bildete Kabinett Salandra bei Besetzung des Kricgs-
ministerpostens gefunden hat und die erst nach langen Ver¬
handlungen endlich durch die Berufung des Generals
Grands, des seitherigen Kommandierenden der Neapoli¬
taner Armeekorps ihre vorläufige Erledigung erfahren
haben.

Die Gründe , weshalb es dem neuen Ministerpräsiden¬
ten so schwer wurde, für den hoffnungslos kranken alten
Kriegsminister S p i n g a r d i einen Ersatz zu finden, sind
sehr delikater Natur . Man hatte natürlich den Wunsch,
das wichtige Amt in die Hände eines erfahrenen und da¬
zu berufeilen Offiziers zu legen, da man sich hier vorläufig
mit dem System von Zivilministern in den Ressorts des
Kriegs und der Marine nicht befreunden kann. Die Wahl
fiel auf den kommandierenden General in Mailand
P o r r o, der unbestritten einer der schneidigsten und besten
höheren Offiziere ist, über den Italien zurzeit verfügt.
Porro kam nach Rom, und als gewissenhafter Mann orien¬
tiert er sich zunächst im Gencralstab über die Lage der
Heeresverwaltung . Dabei stellten sich nun solche Mängel
der Organisation und der Vorbereitung heraus , daß
Porro in seinen Unterredungen , die er mit dem Minister¬
präsidenten, dem Schahminister R u b i n i und auch mit
dem Hofe hatte, wo er persona gratissima ist, ein förmliches
Rcorganisationsprogramm  aufstellte , von dessen
Annahme er die Ucbcrnahme des Portefeuilles abhängig
machte.

Der Inhalt nnn der Untersuchung, die General Porro
über den Zustand des Heeres veranstaltete , wird in der
Presse breit erörtert , und es kommen dabei Dinge zur
Sprache, die für Italien nicht sehr schmeichelhaft sind. Ge¬
wiß wird manches auch in der nationalistischen Presse mit
Uebertreibungen dargestellt sein, um die Rüstungen zu be¬
schleunigen, aber selbst offiziöse Blätter müssen zugeben,
daß infolge des Tripoliskrieges die Cadres nicht voll, die
Kriegsvorräte erschöpft sind, besonders das artilleristische
Material äußerst lückenhaft, der Unterosfiziersersatz un¬
genügend, die Schlagfertigkeit des Heeres und damit die
nationale Verteidigung sehr herabgesetzt ist und daß die
knappe Finanzlage , in die das Land durch die Vermeidung
einer Anleihe und die allerdings generöse Liquidierung
der Kriegskosten aus laufenden Mitteln geraten ist, eine
durchgreifende radikale und schnelle Ausbesserung der
Schäden nicht gestattet.

Die Forderungen , die General Porro an die verant¬
wortlichen Leiter der neuen Politik stellte, waren im gro¬
ßen Ganzen zwei: erstens verlangte er Vermehrung der
P r 8 se n z stä r ke des Heeres um 73 999 Mann , womit
sie 325 999 Mann erreicht haben würde, während das neue
Budget, das noch im Kabinett Giolitti ausgcarbeitet wurde,
nur eine Vermehrung um 25 999 Mann vorsah. Diese
Forderung war jedoch nicht ausschlaggebend, und Porro
wäre bereit gewesen, sie zurttckzugeben, wenn man ibm in
der anderen die Ausstellung von jährlich hundert Mil-
ktonen auf sechs Jahre  in das Bndegt zur allge¬
meinen Heeresverbesserung bewilligt hätte.

Diese allerdings für die allgemeine Finanzlage Ita¬
liens enorme Belastung glaubte weder der Ministerpräsi¬
dent, noch der zuständige Ressortminister verantworten zu
können, sodaß die Verhandlungen mit Porro abgebrochen
werden mußten, da dieser erklärte , er könne als Soldat von
der einmal gewonnenen militärischen Ueberzeugung nicht
aus politischen Gründen zurücktreten.

Diese Gründe des neuen Kabinetts sind natürlich nicht
nur in der allgemeinen Finanzlage des Landes und in der
Rücksicht auf andere Ressorts, die auch ihre Bedürfnisse
haben, begründet, sondern es liegen ihnen auch egoistische
Motive der Selbsterhaltung unter . Es ist klar, daß die
Bewilligung des Programms Porros eine sehr unpopuläre
Belastung des Kabinetts Salandra gewesen wäre, das sich
erst befestigen will. Aber weite Kreise fragen sich, ob diese
varlamentarischen Rücksichten Geltung beanspruchen dür¬
fen, wenn es sich um solche wichtige Fragen der Laudes¬
sicherheit handelt

Wir haben im Eingang unserer Darlegungen gesagt,
daß diese Affäre keine sehr glückliche Illustration zu der
Zusammenkunft in Venedig sei, wenn man auch vermeiden
sollte, allzu rasche Rückschläge auf den Bündniswert
Italiens  aus der Angelegenheit zu ziehen. Die Ver¬
teidiger des Regiernugsstandpunktes sagen mit einiger
Berechtigung, daß die Schwächen, die sich in der Heeresver¬
waltung gcoffenbart haben, nur eine natürliche Folge
eines jeden großen Kolonialkrieges seien und daß es des¬
halb nicht nötig sei, so laut „au voleur" zu rufen . Wir
Deutsche können uns auch zu unserer Beruhigung an das
Wort Bismarcks  erinnern , der bei Erörterung des
Wertes des italienischen Bündnisses einmal sagte: Es ist
im Falle eines- deutsch-französischen Krieges genügend, daß
ein italienischer Korporal mit der italienischen Flagge und
einem Trompeter an der -französischen Grenze mit der
Front nach Westen ausgestellt wird.

Aber eine angenehmere Beruhigung wäre es für die
Verbündeten doch, wenn jeder vom andern überzeugt sein
kann, daß die Instrumente der Ultima ratio in voller Ord¬
nung sind.

Iie ImMrist Ml Sie Nlllde oes Murten-
mdgongs.

Wie wir hören, wird schon in nächster Zeit die sehr um¬
fangreiche Denkschrift über die Ursachen des Geburtenrück¬
ganges von der preußischen Regierung der Oeffentlichkeit
übergeben werden. Sie beruht auf umfassenden Erhebun¬
gen, die daS Ministerium des Innern durch die Oberpräsi¬
denten und deren nachaeordnete Behörden hat veranstalten
lassen. Es besteht die Absicht, einen Ausschuß von Sachver¬
ständigen zu bilden, dem auch Vertreter anderer Ministerien
angehören sollen. Diesem Ausschuß soll die Denkschrift und
das zugehörige Material zur Prüfung übergeben werden.
Man hofft, daß aus der Mitte des Ausschusses Anregungen
hervorgehen werden, wie den Ursachen des Geburtenrück¬
ganges wirksamer als bisher entgcgengetreten werden
kann. Was auf polizeilichem Wege geschehen kann, wird
inzwischen versucht werden. Auf Anregung des Ministers
des Innern hat der Justizminister an die Staatsanwalt¬
schaften Anweisungen erlassen, die das Ziel verfolgen, die
Anpreisung und den unerlaubten Vertrieb gewisser Mittel
zu überwachen und, soweit die gesetzlichen Bestimmungen
es zurzeit gestatten, ihm möglichst entgegcnzutreten. Auch
die Standesämter sind angewiesen, ihre Veröffentlichungen
einzuschränken, um den Anpreiscrn solcher Mittel die Mög¬
lichkeit zu beschränken, Adressen für ihre Angebote zu ge»
winneu . Die im Reichstag cingelcitete Aktion zur Unter-
bindung des Verkehrs mit gewissen Mitteln durch den
Bundesrat ans rechsgcsetzlicher Grundlage findet die Billi¬
gung der preußischen Regierung und dürfte daher zu einem
positiven Ergebnis führen.

MM gfnlrofttreten Ser SeseMimsr
gegen Sie gntitgnseutMen» ei.

Wie wir erfahren, haben zwischen den zuständigen
Ressorts Besprechungen über den Gesetzentwurf gegen die
antikonzeptionellen Mittel , den die bürgerlichen Parteien
des Reichstages eingcbracht haben, stattgcfunden. Es be¬
steht ttevereinsttmmnng darüber , daß der Erlaß eines der-
artigen Gesetzes nötig ist und möglichst beschleunigt werden
soll. Nach den Osterferien wird die Abstimmung über den
Gesetzentwurf im Plenum erfolgen, dessen Annahme außer
Zweifel steht, und es ist zu erwarten , daß das Inkrafttreten
des Gesetzes in keiner Weise verzögert werden wird, da
man auf dem Standpunkte steht, daß ein solches Gesetz in
Verbindung mit den Beschränkungen über den Verkauf
derartiger Mittel durch den Hausierhandel ein geeignetes
Mittel , wenn auch kein Allheilmittel darstcllt, um den be-
regten Uebelstäudcn zu steuern. Es ist dabei besonders zu
betonen, daß nicht übersehen werden darf, daß der Verkauf
von Mitteln , die dem Gesundheitsschutz dienen und die
Weiterverbreitung der Geschlechtskrankheiten verhindern
sollen, von dem Verbot nicht betroffen und weiter znge-
lassen werder soll. Der Gesetzentwurf richtet sich also ledig¬
lich gegen den Vertrieb empfängnisverhütender Mittel.
In dem 8 i des von den bürgerlichen Parteien des Reichs¬
tages eingebrachtcn Gesetzentwurfs wird ausdrücklich be¬
stimmt, daß der Bundesrat den Verkehr mit Gegenständen,
die zur Beseitigung der Schwangerschaft bestimmt sind, be¬
schränken oder untersagen kann. Das gleiche gilt in bezug
auf die zur Verhütung der Empfängnis bestimmten Gegen¬
stände insoweit, als nicht die Rücksichtnahme aus die Be¬
dürfnisse des gesundheitlichen Schutzes entgegensteht.

Kurze politische Nachrichten.
IeiitWann—der Freund Großbritanniens!

Aus London wird der „V. Ztg." gemeldet: In einer
bemerkenswerten Rede wandte sich in Cambridge der be¬
kannte liberale Journalist und Chefredakteur der „West-
minster Gazette", Herold Spender , gegen die Unionisten.
Der Schritt der Opposition, die Armee als politische Kampf-
wafse zu benutzen, werfe ein eigenartiges Licht auf ihren
Patriotismus . Dieselben Herren , die sich nicht vor dem
Risiko scheuten, eventuell die ganze Armee zu zertrüm¬
mern, seien es auch, die das Geschrei von der drohenden
Invasion nach England erhöhen. Es habe sich aber jetzt
herausgestellt, daß die wahre Gefahr nicht von Deutschland,
sondern von Ulster komme. Er , Spender , habe allen Grund
dazu, als richtig anzunehmen, daß die deutsche Negierung
die hrittsche von Rüstungsaufträgen in Kenntnis geietzt
hatte, die von den Rebellen in Ulster bei deutschen Wassen-
firmcn cingehaufe» seien. Dies sei ein Beweis , daß Deutsch-
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land in Wirklichkeit ein besserer Freund Großbritanniens
sei als die sogenannten Patrioten . Er habe niemals viel
von den Armeeräten , Admiralsstäben , Seelords und Land¬
lords gehalten und sei nach wie vor davon überzeugt, daß
das einzig Richtige sei, wenn Armee und Flotte einzig und
allein der Kontrolle des Kabinetts und des Unterhauses
Unterliegen.

SesterreW und die serdW-montenegrinische Union.
Aus Eetinje  wird gedrahtet: Die österreichisch-

ungarische Regierung hat das montenegrinische Kabinett
davon verständigt, daß Oesterreich-Ungarn die von Mon¬
tenegro und Serbien erstrebte Union in militärischer und
wirtschaftlicher Hinsicht nur dann ohne Einspruch dulden
würde, falls Montenegro sich dazu versteht, den in strate¬
gischer Hinsicht außerordentlich wichtigen Punkt , den Berg
Lowschen an Oesterreich-Ungarn abzutreten.

Der Lowschen überragt Cattaro und ist von den
Montenegrinern seit der Zeit der bosnischen Annektions-
krise mit schweren Geschützen befestigt. Cattaro wirb daher
im Falle eines österreichisch-montenegrinischenKonflikts stets
geräumt werden müssen, bis der Lowschen in den Besitz
Oesterreichs übergegangen ist.

Iie Apposition gegen Wilsons Panamabill.
Man meldet aus Newyork:  Eine genaue Fest¬

stellung der Abgeordneten, die im Repräsentantenhause
gegen die Regierung stimmten, ergab, daß sich der Oppo¬
sition gegen Wilson 55 Demokraten angeschlossen haben.
Die Schlacht im Repräsentantenhause ist jetzt in vollem
Gange. Vorgestern haben noch die vereinigten deutschen
Gesellschaften von Newyork fast einstimmig eine Protest¬
resolution gegen die Haltung Wilsons und seiner Regie¬
rung in Sachen der Panamakanalnovelle angenommen.

Arbeiterbewegung.
Der Eisenbahnerstreik in Italien . Aus Rom meldet

man : Die „Tribuna " veröffentlicht jetzt den Text des Ulti¬
matums , das die Verbände der Eisenbahnarbeiter bezüglich
ihrer Forderungen an die Regierung gestellt haben. Die
Forderungen der Arbeiter belaufen sich im Maximum auf
80 Millionen und im Minimum auf 88 Millionen , die aus
der Staatskasse zu zahlen wären . Es ist jedoch unwahr¬
scheinlich, daß Ministerpräsident Salandra einwilligt , daß
das Budget mit einer so großen Summe belastet wird.
Die Vertreter der Eisenbahnarbeiter werden am 18. April
eine Versammlung abhalten, und den Generalstreik auf
allen Linien verkünden, falls die Forderungen der Arbeiter
bis dahin nicht erfüllt worden sind. Ein Streik der^Eisen¬
bahnarbeiter dürfte die Regierung in eine besonders
schwierige Lage bringen , da die Angestellten der staatlichen
Post- und Telegraphenlinien gleichfalls beschlossen haben,
an demselben Tage, an dem die Eisenbahnarbeiter zu
streiken beginnen, die Arbeit niederzulegen..

Heer und Flotte.
Aenderungen beim Train.

Die Trainbataillone erhalten vom 1. April ab die Be¬
zeichnung Train -Abteilung , die Trainkompagnien die Be¬
zeichnung Eskadron , die zu zweijähriger Dienstzeit eingc-
zogenen Mannschaften des Trains werden von demselben
Zeitpunkt ab Trainreiter , die zu einjähriger Dienstzeit ein-
gezogenen Trainfahrer genannt . Zur Förderung des
gegenseitigen Waffenverständnisses sind alljährlich Offiziere
des Trains zur Infanterie , Kavallerie und zum Kraft¬
fahrbataillon und umgekehrt Offiziere dieser Truppen zum
Train zu kommandieren. Die an Paraden teilnehmenden
Fahrzeuge des Trains sind künftig durch je zwei Reserve¬
fahrer mit umgehüngtem Karabiner zu besetzen. Die Mili¬
tärbäcker tragen im Frieden zu ihrer bisherigen Uniform
künftig zitronengelbe Schulterklappen mit der Nummer
des Armeekorps in römischen Ziffern , bei Gardekorps mit
einem 6.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 31. März.

Der MssauWe Verein für Naturkunde
beging am 28. März , abends 6 Uhr, im Vortragssaale des
Museums die Feier seines I a h r e s f e ste s in Gegenwart
von Vertretern der Behörden, der wissenschaftlichen Vereine
der Nachbarstädte und zahlreicher Mitglieder und Gäste.
Der erste Teil der Feier war dem Gedächtnis des ver¬
storbenen Geheimrats Dr . Ar «n o l d Pagen  st echer  ge¬
widmet, 5er dem Verein nahezu 60 Aahrc angchört hatte
und Jahrzehnte lang, bis zu seinem Tode, sein Führer

gewesen war . Mit warmen , tief empfundenen Worten
schilderte der derzeitige Vereinsdirektor , Geh. Reg.-Rat
Professor Dr . H. F r e se n i u s, die Persönlichkeit des Ver¬
blichenen. JU großen Zügen umriß er sein Lebensbild,
charakterisierte den Menschen und den Arzt und schilderte
dann im einzelnen sein Wirken als Naturforscher und
seine Tätigkeit für die Entwicklung Wiesbadens , in dessen
städtischer Verwaltung er ununterbrochen von 1868—1813
ehrenamtlich tätig war . Seine wissenschaftliche Arbeit war
vorwiegend der Erforschung der Schmetterlinge gewidmet;
als Kenner der Schmetterlingsfauna , namentlich des
malaischen Archipels, nahm er eine autoritative Stellung
ein. Zahlreiche Einzelarbeiten , wie auch zusammenfasfende
Darstellungen , hat er diesem Gebiete gewidmet; ferner war
die Bearbeitung der Sammelausbeute großer wissenschaft¬
licher Forschungsreisen vielfach in seine bewährten Hände
gelegt. Innerhalb und außerhalb des Vereins für Natur¬
kunde war er immer auf das eifrigste bestrebt, die Liebe
zur Natur und den Sinn für Naturforschung zu wecken
und zu fördern . In langen Jahren lag ihm die Fürsorge
für das naturhistorische Museum ob. Dessen Ausgestaltung
und zweckmäßiger Benutzung galt seine Mühe, der Er¬
richtung eines Neubaues für dasselbe die ziclbcwutzte
Arbeit seiner letzten Jahre . Wohl erlebte er noch den
Beginn der Verwirklichung diese? Lieblingswunsches, das
Fertigwerdcn deS großen Werkes zu schauen ist ihm leider
nicht mehr beschicden gewesen.

Dieser Gedächtnisrede folgte ein Vortrag des Herrn
Oberlehrers Dr . Sch a r ff über Ku nsts o r m en in der
Tierwelt des Golfes von Neapel.  Der Redner
führte seine Zuhörer im Geiste in die zoologische Station
zu Neapel, die, von einem deutschen Gelehrten , Professor
Dohrn , begründet , nicht nur die erste ihrer Entstehung nach
war , sondern ihren Leistungen nach auch die erste geblieben
ist und allen später begründeten biologischenStationen als
Muster diente. Die Hörer lernten das Leven dort kennen,
die wissenschaftliche Arbeit der Forscher sowohl wie die
gemeinschaftliche Tcestunde in der Loggia, und endlich auch
die Fahrten auf dem Stationsdampfer „Johannes Müller ".
Diese Fahrten , aber auch die herrlichen großen Seewasscr-
aguarien der Station selbst, sind es, die dem Gelehrten den
Einblick in die Fauna des Golfes eröffnen. Früher ein¬
mal hatte der Vortragende den Vcreinsmitgliedcrn die
biologische Eigenart dieser Fauna geschildert, heute machte
er seine Hörer mit den Besonderheiten der äußeren Ge¬
staltung der tierischen Bewohner des Golfes bekannt. Er¬
innert doch diese Gestaltung häufig an die feinsten Werke
unseres neuen Kunstgewerbcs, an die eigenartigen . For¬
mungen des Kopenhagcner Porzellans oder die feinsten
Filigranarbeiten der Koldschmieöckunst. Diese Kunst¬
formen der Natur sollte sich unser Kunstgewerbe noch mehr
als bisher , und in bewußter Würdigung dessen, daß hier
mustergültige Vorbilder geboten sind, zu Nutze machen.
Hat doch schon die erste Kunstäutzerung der primitiven Ur¬
menschen, wie sic uns in eingeritzten Elfenbcintäfelchen in
Höhlenkunden bekannt wurde, in einer Nachbildung von
Formen des Tierreiches, nämlich der Abbildung der Tiere
jener Zeit auf den genannten Elsenbeintafeln , bestanden!
Und nun ließ der Redner in zahlreichen Lichtbildern die
Formen der Lebewelt des Golfes von Neapel vor den
Anwesenden erstehen. Da sah man die zierlichen Ruder¬
tierchen: ihrem organischen Bau nach formlose Schleim¬
klümpchen mit ausgestreckten Protoplasmenfüden , und doch
ist ihr Kieselgerüft von vielgestaltiger regelmäßiger Schön¬
heit und Feinheit . Da erblickte man im Bilde die Glocken-
guallcn und Röhrenquallen , die Korallen, die Röhren¬
polypen, die einen ganzen Tierstaat darstellen und für jede
organische Funktion eine besondere Gruppe eigens ge¬
stalteter Lebewesen besitzen, alle aber auf einem Stamme
untrennbar vereint . Es wurden die mannigfachen Formen
der Stachelhäuter : die Seeigel , Seesterne, Schlangensterne
und Seegurken vorgeführt . Man sah von höher organi¬
sierten Lebewesen die Röhrenwürmer , deren Wurmkörper
in eine vom Tiere selbst gebaute Röhre eingebettet ist, aus
der nur das in feinster Bauart zarten Blumen gleichende
Kiemcngerüst, das Atmungsorgan des Wurrucs , heraus¬
schaut. ' Bilder der Kopffüßer (Tintenfische) mit ihren
großen Augen im kleinen Kopf und ihren gewaltigen
Fangarmen fbis zu 18«Mcter Länge) wurden gezeigt, solche
von Muscheln, Schnecken, Krebsen und schließlich von
Fischen. Alles war ein Beleg für den Satz, in den der
Bortrag ausklang : Kunstbetätigung und Förderung der
Natur .erkenntnis ; beide können nur gewinnen, je mehr die
Künstler die Natur studieren und ihren Formenreichtum
sich als Anregung bei ihrem Schaffen dienen lassen. —
Reicher Beifall der Versammlung dankte dem Vortragenden.

An die Festsitzung schloß sich ein Festesten im Kurhaus
an, dessen offiziellem Teil ein verlängertes Beisammensein
bei fröhlichen Liedern und heiterer Unterhaltung folgte.
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Militärische Schmiergelder sind bekanntlich verboten,

vor allem aber deren Annahme durch die „beschenkten"
Militärpersonen . Die neueste „Quittung " der Behörde
über diese Sendungen , die „ihn nicht erreichten", bringt
folgende Angaben: Einem Offizier im 1. Unterels. Jnf-
Regt. Nr . 132 sind mittels Postanweisung 3 M., einem
Bezirksfeldwebel beim Bezirkskommando Donaueschingen
in einem Briefumschlag 6 M., einem Wachtmeister im
3. Rhein . Feldart .-Regt. Nr . 83 zweimal je 26 M. und zwei
Kisten Zigarren sowie einem Feldwebel im Badischen
Pionier -Bataillon Nr . 14 ein Paket mit Lebensmitteln zu¬
gegangen. Die Beträge und die Genuß- usw. Mittel sind
zur Verfügung der Heeresverwaltung gestellt worden, da
über die Einsender und die Veranlafsung der Sendungen
nichts bekannt ist. Die Summen nebst dem Erlös aus dem
Verkauf der Genuß usw. Mittel sind den Einnahmen des
Reichs zugeführt worden.

Justizpersonalien . GerichtsassessorL a u tz von hier ist
endgiltig als Hilfsarbeiter an die hiesige Staatsanwalt¬
schaft versetzt. — Kanzlist L e i m e r aus Neuwied ist in
gleicher Eigenschaft an die hiesige Staatsanwaltschaft.
Kanzleigehilfe Schütz von hier als Kanzlei-Diätar eben¬
falls dorthin , und die Kanzleigehilfen Philipp K l e ck,
Messer  und L ö w sind in gleicher Eigenschaft an das
hiesige Amtsgericht versetzt. — Aktuar Schulz von hier ist
an das Amtsgericht in Braunfels , Aktuar Barth  in
Usingen an das Amtsgericht in Daaden , Aktuar B e ck in
Wiesbaden an das Amtsgericht in Wetzlar, Aktuar Linder
in Montabaur an das Amtsgericht in Wiesbaden, und
Aktuar Rapp  in Eltville an das Amtsgericht in Kirchen
versetzt worden.

Einschreibbrief-Antomaten. Der Einschreibbrief-Auto¬
mat in der Schalterhalle des Haupt-Postamts in der Rhein»
stratze wird vom Publikum noch nicht genügend benutzt,
obwohl die außerordentlich bequeme und schnelle Abferti¬
gung der Briefe durch den Automaten zweifellos eine
große Annehmlichkeit für den Auflieferer bietet. Die Ge¬
legenheit, Einschreibbriefe durch den Automaten einzu¬
liefern , wird anscheinend deshalb so wenig ausgenutzt, weil
in den Automaten-Einlieferungsscheinen die Aufschrift der
Briefe nicht angegeben werben kann und die Scheine des¬
halb nicht als vollwertig angesehen werden. Diese Ansicht
ist irrig . Die Briefe werden vor der Absendung in Lager¬
bücher eingetragen , so daß jederzeit Nachforschungen nach
dem Verbleib einer solchen Sendung angestellt und der
Nachweis der Einliesernng erbracht werden kann. Ebenso¬
wenig beeinträchtigt die abweichende Form der Einliefe¬
rungsscheine die Haftpflicht der Postverwaltnng ; für eine
verlorene Sendung wird ebenso Ersatz geleistet, wie für
eine solche, die an einer der übrigen Annahmestellen ein-
gclicsert worden ist.

Für das Frauenstimmrecht. Die Hauptversamm¬
lung  der Wiesbadener Ortsgruppe des Westdeutschen
Stimmrechtverbandes  wude am 28. März unter
dem Vorsitz der stellvertretenden Vorsitzenden Frl . Zizold
abgehalten. Dem Jahresberichte , den die Schriftsührerin
erstattete, ist zu entnehmen, daß der Zwcigverein sich
günstig entwickelt und eine erfolgreiche Tätigkeit entfaltet
hat. Zur Belehrung und Aufklärung wurden gut besuchte
Vorträge gehalten. Praktisch betätigten sich eine Reihe von
Mitgliedern bei den Vorarbeiten zur Landtagswahl und
später bei den Krankenkastenwahlen. Die satzungsgemäß
ausscheidenden Vorstandsmitglieder wurden durch Zuruf
wicdcrgewählt.

Peter Kittel-Feier . Der um die touristische Erschließ¬
ung des Taunus hochverdiente erste Präsident des Gesamt-
Taunusklubs Peter Kittel  in Frankfurt trat nach 26-
jähriger reichgcseqneter Tätigkeit von seinem Amt zurück.
Ihm zu Ehren fand am Sonntag in Frankfurt eine von
allen Zweigvereinen starkbesuchte Abschiedsfeier statt. Kittel
wurde zum Ehrenpräsidenten  des Gesamtklubs er¬
nannt , Außerdem stiftete der Klub für den Kapitclsaal
des Feldbergturmes eine Bronzeplakette mit Kittels
Bildnis.

Wiesbadener Auto-Bcrkehrs -Gefellschast. Im Anzeigen¬
teil dieses Blattes wird der neue Fahrplan veröffentlicht,
der mit dem 1. April in Kraft tritt . In diesem Jahre ist
der Nahverkehr von dem Fernverkehr getrennt worden, fo-
daß zwischen Schützenhaus, Chausseehaus und Kaufmanns-
Erholungsheim stets ein besonderer Wagen verkehrt. Dann
ist zur Rückfahrt gegen 6—7 Uhr abends von Schlangen¬
bad durch Gestellung eines dritten Wagens bestere Gelegen¬
heit gegeben worden, wodurch die Unliebsamkeiten des
Vorjahres wohl ganz vermieden werben dürften.

Eine rohe Tat . Ein wertvoller Jagdhund  ist am
Montag morgen einem hiesigen Bürger wieder im West-
cndvicrtel vergiftet  worden . Das Tier kam gerade
noch heim zu seinem in der Helencnstraßc wohnenden
Herrn , als es nach wenigen Minuten verendete. Hoffent-
lich gelingt es, den Rohling seiner verdienten Strafe zu¬
zuführen . _

Der Sturz von der Höhe.
Original -Erzählung von Fritz Ritzel - Mainz.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dafür hatte Frau Hellborn kein Verständnis und er¬

klärte in ihrer ungeschminkten Art der Tochter, daß ein
junges Mädchen aus eigenem Antriebe auf Vergnügungen
verzichten mttste, die es nicht in Begleitung seines Bräu¬
tigams genießen könne. Jedenfalls sei es im höchsten Grade
unpassend und sich selbst herabsetzend, wenn Helene sich in
so auffallender Weise den Hof machen lasse und sich als Ver¬
lobte dazu hergebe, einem jungen Herrn aus der „haute
volee" zum Spielzeug zu dienen.

Da war die Gemaßregelte emporgefahrcn und hatte ge-

*aÖt,*2Ber sagt dir denn, daß mich Hugo als Spielzeug be¬
trachtet, Mama ? Wenn ich wollte, kostete cs mich nur ein
Wort und er machte mir einen Heiratsantrag ! Aber ich
will nicht, denn ich habe dem Felix einmal mein Wort
gegeben und habe ihn auch lieb!"

Frau Hellborn stand wie vom Donner gerührt.
„Aber Kind," antwortete sie beklommen, „hab.e ich denn

recht gehört? Von einem Heiratsantrag sprichst du, den
dir der junge Welty machen will, und Hugo nennst du ihn?
So weit bist du schon mit ihm gekommen? Denkst du denn
gar nicht daran , daß sich das für dich als angehende Braut
nicht schickt— daß du dich den ärgsten Mißdeutungen ans¬
fetzest? Oder bildest du dir im Ernste ein, daß . . •"

„Aber Mama , nimm doch die Sache nicht gar zu tra¬
gisch!" unterbrach Helene die Mutter . „Betrachte sie doch
nicht von deinem Biedermeierstandpunkt ans ! Wir moder¬
nen Mädchen sind nicht mehr die sittigen Jungfräulein von
ehedem, die züchtiglich die Blicke zu Boden senkten und für
die Schmeicheleieneines jungen Herrn nur ein verschämtes
Lächeln oder ein „Ach, aher nein" hatten ! Wir sind lustig
und zahlen den jungen Herren das dumme Zeug, das sie
uns vorschwatzen, mit gleicher Münze heim! Wenn ich sehe,
wie verheiratete Frauen mit den jungen Herren flirten , als
gäbe es gar keine Ehemänner auf der Welt — warum soll
ich es da als angehende Braut , wie du sagtest, anders
machen? Warum soll ich nicht einem dieser Herren der

Schöpfung den Kopf verdrehen, wenn ich sehe, daß er mir
den meinigen verdrehen will? Dabei kann ich doch nichts
so Ungeheuerliches finden!"

„Ich aber finde es empörend!" zürnte Frau Hellborn.
„Und ich begreife nicht, wie du zu solch laxen Ansichten
kommst! Von deinen Eltern sind dir die nicht gelehrt wor¬
den! Du schlägst ja ganz aus der Art ! Gott sei Dank, daß
der Trubel mit dem Musikfest vorüber ist, daß du keine
Gelegenheit mehr hast, dich auf deine moderne Art zu
amüsieren! Hoffentlich besinnst du dich darauf , was sich für
ein anständiges Mädchen schickt, das einem braven Mann
sein Wort gegeben hat — ich werde dafür sorgen, daß du
vor weiteren Anfechtungen bewahrt bleibst!"

Verblüfft sah Helene der sich unwillig entfernenden
Mutter nach. So war ihr , so lange sie denken konnte, nicht
der Text gelesen worden. Was hatte sie denn so Unge¬
heuerliches getan? Die Annäherung des verliebten jungen
Welty geduldet und sich darüber amüsiert, daß der elegante
Lebemann bei ihrem Anblick in förmliche Verzückung ge¬
riet ! Hugo Welty war ja lange nicht so schön wie ihr Felix,
aber er hatte eine so eigentümliche, prickelnde weltmännische
Art , zu plaudern , daß sie ihm immer hätte zuhören mögen.
Und wenn sie an seine zärtlich flehenden Blicke dachte, an
seine stürmischen Beteuerungen , daß noch nie ein Weib
einen so tiefen Eindruck auf sein Herz gemacht habe, wie
sie, daun übcrkam es sie wie ein stolzes Triumphgcfühl , und
mehr als einmal hatte sie sich in Träumen gewiegt, welch
beneidenswertes Los es doch wäre , an der Seite eines
solchen Mannes alles, was das Leben bot, in unbeschränk¬
testem Maße genießen zu können.

Daß sie mit solchen Gedanken ein Unrecht gegen ihren
Verlobten beging, das kam ihr in ihrem Leichtsinn gar nicht
zum Bewußtsein , und auf die Strafpredigt der Mutter hin
lehnte sich in ihr etwas gegen die Zumutung auf, des
eines Mannes wegen, dem sie ihr Jawort gegeben hatte,
auf die Bewunderung und Huldigung anderer Männer zu
verzichten. Gewiß hatte sie Felix vom Herzen lieb, aber
es kam ihr doch manchmal vor, als hätte sie sich mehr von
ihm versprochen; das Bewußtsein , den Geliebten zu be¬
sitzen, hatte viel von dem poetischen Reiz abgestreift, mit
dem er ihr früher in ihren Träumen erschienen war . Denn
e§ erwies sich bei näherem Sennenlernen , daß Felix durch¬

aus nicht die schwärmerisch veranlagte Natur war . wie sie
immer vorausgesetzt hatte ; im Gegenteil entpuppe er sich
als recht ernsthafter, nüchterner Mensch, der auch inbezug
auf stürmische Verehrung recht viel zu wünschen übrig
ließ. -

Felix Tauber war heute gegen Abend von der Reise
zurückgekommen und saß seiner Mutter in dem gemütlichen
Wohnzimmer an dem runden Tische gegenüber. Er hatte
soeben berichtet, daß seine Arbeit in der Residenzstadt be¬
endet sei und daß der regierende Herzog des benachbarten
Landes ihm persönlich seine volle Anerkennung über die
gelungene Wiederherstellung des Glockenspiels ausgedrückt
habe. Da hätte man eigentlich denken können, daß die
Stimmung des jungen Mannes eine gehobene sein müsse,
allein sie war es nicht. Etwas Gedrücktes lag über seinem
Wesen, wie Frau Tauber bei sich selbst feststellte, und wenn
Felix auch keine Frage der Mutter unbeantwortet ließ, so
ließ er doch immer wieder den Faden des Gespräches fallen,
gerade als wenn er sich von beunruhigenden Gedanken nicht
losrcitzen könne. Da war ganz gewiß etwas mit der Helene,
diesem gefallsüchtigen, oberflächlichen Ding nicht in Ord¬
nung, sagte sich die Mutter . Wenn doch der Felix diese
rote Hexe nie gesehen hätte ! Denn daß die nicht für ihren
Sohn paßte, das war für Frau Tauber eine ausgemachte
Sache. Für Felix mit seinem ernst angelegten Charakter,
seinem überaus tiefen Empfinden, wäre Martha die richtige
Frau gewesen. — Frau Tauber seufzte tief auf — Martha
hätte den Sohn verstanden und glücklich gemacht— dagegen
Helene Hellborn! Die konnte sich die besorgte Mutter als
Frau eines einfachen Mannes , wie es doch der Felix war,
gar nicht vorstellen — diesen Irrwisch mit dem gekünstelten
Kindlichtun! Ja — gekünstelt war die Naivetät der Braut
ihres Sohnes — das hatte Frau Tauber mit der scharfen
Beobachtungsgabe der Frauen fcstgestellt, als Felix ihr die
Erwählte zum ersten Male zugeführt hatte. Ebenso gekün¬
stelt war ihre überströmende Liebenswürdigkeit, denn noch
keine Viertelstunde war bei jenem Besuche seit dem Eintritt
Helenens vergangen, als sic auch schon unausgesetzt mit
lauernden Blicken die bescheidene Einrichtung der Woh¬
nung gemustert hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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Der vermiete Schmuck aus einer verloreueu Hand¬

tasche. Von einem Herrschaftsautomobil,  das
am Sonntag von Wiesbaden nach Frankfurt fuhr, ging
unterwegs eine größere lederne Handtasche ver¬
loren,  die auf das Dach des Automobils gestellt worden
war. Gegen Abend wurde diese Handtasche in einem hiesi¬
gen Hotel abgeliefert  und zwar von dem
Chauffeur einer holländischen Herrschaft,
die etwas später auch von Wiesbaden abgefahren war . In
der Handtasche fehlte  aber nach der Ablieferung ein
weißes Kästchen, in dem sich ein Armband  und eine
Brosche,  beide mit Brillanten und Perlen besetzt, be¬
fanden. Ueber den Verbleib dieser Schmucksachenbefindet
man sich noch vollständig im Unklaren . Man weiß nur , daß
der Chauffeur , der die Handtasche abends ablieferte , in
König  st ein  war und von dort wieder nach Wiesbaden
zurückkehrte. Die Kriminalpolizei hat eine Untersuchung
über das geheimnisvolle Verschwinden des Schmuckes ein¬
geleitet . Die Feststellungen handeln sich in erster Linie
darum, Personen zu ermitteln , die irgend etwas auf der
Landstraße von dem Vorfall bemerkt haben, oder die mit
dem ausländischen Chauffeur in Königstein in Berührung
gekommen sind. Für die Aufklärung der Angelegenheit
und die Wiederbeschaffung des Schmuckes wurde eine gute
Belohnung ausgesetzt.

Zwangsversteigerungen . Vom Amtsgericht wurden
auf Grund der gelegentlich früherer gerichtlicher Ver¬
steigerungstermine abgegebenen Gebote der Zuschlag er¬
teilt : 1. Der Lanöesversicherungsanstalt Hessen-Nassau in
Caffel für die Hofreite Riedstraße 20 in der Bieb¬
rich  e r Waldstratzen-Kolonie . Das abgegebene Gebot be¬
lief sich auf 2126.99 M. Die Schätzung der Steuerbehörde
auf 46 000 M., die des Ortsgerichts auf 38 820 M . — 2. Für
das Anwesen Blücher  ft ratze  22 hier, dem Landwirt
August Becker in Griedel und dem Privatier Balthasar
Diez in Sachsenhausen . Das Gebot der Ersteher belief sich
auf 36 000 M., die Taxe des Feldgerichts aus dem Jahre
1894 ebensowohl wie die neue Taxe der Steuerbehörde auf
100 000 M. Bestehen bleiben Hnpotheken in Höhe von
41174.42 M. Die Versteigerung erfolgte zum Zwecke der
Aufhebung der Gemeinschaft. — Einer Versteigerung wurde
neu ausgesetzt das Anwesen Frankfurter Straße
Nr . 31 Hierselbst. Höchstbietende mit 1828 M . blieben die
Inhaber einer Hypothek von 6000 M., Eheleute Schreiner-
metster Adolf Limbarth und Ehefrau geb. Dörr , hier. Die
Taxe beträgt 118 000 M ., bestehen bleiben Rechte in Höhe
von 80 000 M.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Der Ausmarsch der Unteroffizicrschnle erfolgt am
kommenden Mittwoch vormittags 11 Uhr. Um vielfachen
Wünschen aus der Bürgerschaft Rechnung zu tragen , hat
der Kommandeur angeordnet , daß der Abmarsch zum Bahn¬
hof Biebrich-Ost durch die Stadt gewählt wird, und zwar
durch die Rathausftratze , Kaiserstratze und Kastelerstraße.

Kurhaus. Theater. Vereine, Vortrage usw.
Kurtheater.  Heute , Dienstag , verabschiedet sich

Direktor Peter Prangs lustige Kölner Bühne mit der
amüsanten Posse mit Gesang „Eine lustige Doppel -Ehe". Ab
morgigen Mittwoch beginnt Direktor Fritz Steidl mit sei¬
nem Ensemble sein auf 14 Tage berechnetes Gastspiel mit
„Bravo — Dacapo ! Die neue Revue !"

Naffau und Nachbargebiete.
Mord und Selbstmord aus Eifersucht,

o. Köln, 30. März . In der Nacht zum Sonntag hat
der Tagelöhner Wilhelm Kirsch  in Köln -Ehrenfeld die
Frau des Arbeiters Bart , mit der er in wilder Ehe lebte,
nach schweren Mißhandlungen die Treppe hinunter-
ge  stü r zt , wo sie tot  liegen blieb. Darauf tötete er
sich  durch einen Schaß selbst. Das Motiv der Tat ist in'
Eifersucht zu suchen. __ _ _

-4- Holzhausen a. d. Heide, 28. März . Verschiede¬
nes.  Bei der heute hier stattgefundenen Gemeinde¬
wahl  wurden in der 1. Abteilung Joh . Carl Minor , in
der 2. Abteilung Postverwalter Kaiser und in der 3. Ab¬
teilung Aug. Carl Minor gewählt . Außerdem hat in der
3. Abteilung Stichwahl zwischen Jakob Hennemann und
Karl Aulmann stattzufiUden, die auf den 4. April anberaumt
wurde . — Herr A. Grünebaum in Reckenroth, der das frü¬
her dem Posthalter Minor gehörige Besitztum erworben
hat, ließ dieser Tage die dazu gehörigen Aecker und Wiesen
von ungefähr 35 Morgen freiwillig versteigern . Er erzielte

Der 1. April.
Zur Geschichte der Aprilscherze.

Von Henri Lavedan.
Mitglied der französischen Akademie.

Das Kind, so schwatzhaft und wissenshungrig es in der
Regel auch ist, zeigt — ein seltsamer Kontrast — bei man¬
chen Gelegenheiten eine erstaunliche Teilnahmslosigkeit.
Will es nicht alles erforschen, dann kümmert es sich um gar
nichts und nimmt die merkwürdigsten Dinge ohne Erklä¬
rung hin. Nichts Wunderbares überrascht das Kind: es
glaubt schon von der Amme her daran, und das Feenreich
ist seine eigentliche Heimat . Eine kräftige Naivität erfüllt
eS ganz. Ueberlieferungen werden von ihm unbesehen
hingenommen.

In meiner Kindheit nahm ich zum Beispiel die April-
ftfche*) in den Spielzeug - und Zuckerbäckerlädenals natür¬
liche Produkte der Jahreszeit . Ich fragte nicht „nach Nam'
und Art": sie waren mir die Vorläufer der Ostereier , die
sie vielleicht — das schwebte mir dunkel vor — in ihrem
schokoladcgefttllten Innern hegten. Das Geheimnis ihres
Erscheinens verlangte ebensowenig eine Erklärung , wie
das des Lebens.

Meine kleinen Freunde und Freundinnen waren kaum
neugieriger , und so gibt es gewiß noch ein Dutzend alter
Kinder meiner Bekanntschaft, die den Ursprung der April¬
scherze nicht kennen. Heute, im Alter der Reife (und dar¬
über) bin ich weiser , wenn auch meine Wissenschafterst ans
dem vorigen Jahre datiert.

Die Sitte , am ersten April Scherzgeschenke zu geben
und die Leute zu foppen, geht bis ins 16. Jahrhundert zu¬
rück. Während eines Aufenthaltes im Schlosse Roussillon
änderte Karl IX . (1564) den Kalender und verlegte den
Jahreswechsel vom 1. April , auf den 1. Januar . Dadurch
fielen die Geschenke»*), die man sonst am 1. April zu
machen pflegte , dem 1. Januar zu, und man gratulierte und
schenkte nur mehr zum Scherz. Aeltere Leute, die sich nicht
an das neue Datum gewöhnen konnten, wurden gehänselt,
und von da bis zur Mystifikation ists nur ein Schritt . Da

*} ' -oisson d’Avril — jemand in den April schicken.
Zum . April schenkt der Franzose kleine künstliche Fische,
so geformte Bonbonnieren , Spielzeug usw.

**) Der Franzose schenkt nicht zu Weihnachten, sondern
zu NLBSbk— etrenrtes-

dabei über 85 000 Mark. Dies ist ein Zeichen, daß es mit
der Landwirtschaft hier noch gut bestellt ist.

r. Limburg, 29. März . Abschiedsfeier.  Zu Ehren
des Vorstandes des Kgl. Ersenbahnwerkstätten-Amts B Lim¬
burg, des Herrn Regierungsbaumeisters Weber,  welcher
zum 1. April von hier nach Osnabrück versetzt ist,' fand am
Samstag in der Turnhalle eine Abschiedsfeier statt. Die
Veranstaltung geschah auf ganz besonderen Wunsch der
Arbeiterschaft und der Beamten , ssvelche den Scheidenden
als gerechten und wohlwollenden Vorgesetzten bei dessen
sechsjährigem Hiersein schätzen gelernt hatten. Aus diesem
Grunde war auch der ganze Verlauf der Feier überaus
herzlich. Zunächst begrüßte Herr Regierungs - und Vaurat
Boy,  Vorstand des Werkstätten-Amts A, den Amtskollegen
Weber und hob hervor , wie dieser stets bestrebt gewesen,
das gegenseitige gute Einvernehmen zum Wohl der Ver¬
waltung , zur Verbesserung der Einrichtungen in der Haupt-
werkstätte und zum Besten des Personals fördern ' zu
helfen . Namens der Arbeiter bekundete der Arbetterver-
treter Vorschlosser Johann Meurer und Verbandsvorsitzen-
öer Dreher Fluck für den von Herrn Weber der Arbeiter¬
schaft stets bewiesenen Gerechtigkeitssinn und das gezeigte
besondere Wohlwollen Anerkennung und Dank. In recht
beredter herzlicher Weise führte dieses namens der Beamten
auch Herr Oberbahnassistent Hynkeldei  aus . Vor¬
schlosser Manns  sprach in anerkennenden Worten über
die fruchtbare Tätigkeit des Herrn Weber im Auffichtsrat
und als Leiter des Limburger Eisenbühn-Spar - und Bau¬
vereins . Zum Dank soll beantragt werden , eine Straße
in der Häuserkolonie nach dem Namen des Vereinssördcrcrs
zu benennen . Der Allgemeine Staatsciscnbahnvercin Lim¬
burg war bei der Abschiedsfeier durch seinen 1. Vorsitzenden
Herrn Geh. Vaurat Gelbcke und den Vorstand vertreten.
Auch von diesem Verein wurde des tatkräftigen Vorstands¬
mitgliedes Weber herzlich gedacht: der Verein widmete dem
Scheidenden als Ehrengabe ein , Bild des , Limburger
Domes . Herr Regierungsbaumeist -r Weber  drückte für
alle Beweise der Ehrung und Anerkennung in seiner
schlichten, natürlich herzlichen Weise den Dank aus . — Die
festliche Leitung des Abends lag in den bewährten Händen
des Rcchnungsrats Otto E y r i n & Die Musikkapelle
und der Werkstätten-Snngerchor , von dem Eisenbahnhand-
werker Dreher Dernbach geleitet , boten beste Leistungen:
ebenso fanden die von dem Eisenbahner -Liederdichter A.
v. d. Heyd verfaßten Lieder freundlichen Beifall.

4 - Panrod , 29. März . Goldene Hochzeitsfeier.
Die Eheleute Ztmmermann Ph . Christian Müller 4r
begingen heute die Feier ihrer goldenen Hochzeit. Es war
ein Festtag für die ganze Gemeinde . Nach der kirchlichen
Einsegnung wurde den: Jubelpaare die goldene Ehejubi¬
läumsmedaille überreicht: als Geschenk der Gemeinde das
Steinhausensche Bild des Auferstandenen , ferner dem Ehe¬
gatten als altem nassauischen Soldaten das Bild des letzten
Herzogs Adolfs von Nassau. Gehoben wurde die Feier
noch durch einen prächtigen Psalmvortrag des Gesangver¬
eins unter Leitung seines Dirigenten Herrn Schönborn
aus Hausen ü. Aar. Sechs Kinder und 26 Enkel umstanden
das Jubelpaar , das im 78. resp. 69. Lebensjahre steht.

a. Frankfurt , 30. März . Di e Rache des ent¬
lassenen Hausburschen.  Gestern vormittag ver¬
suchte der 23 Jahre alte Hausbursche L o tz im Restaurant
zum Haferkasten das Büfettfräulein Luise Heinkel  mit
einem Revolver zu erschießen.  Lotz , der Wz  Jahre
im Haferkasten in Stellung war , wurde vor einiger Zeit
entlassen. Er beschloß, sich deshalb an seinen Vorgesetzten
zu rächen. Bereits am Samstag abend war Lotz im 1. Stock
des Lokales erschienen und suchte eine Unterhaltung mit
dem Büfettfräulein , das ihm jedoch kein Gehör schenkte.
Lotz hat dann vermutlich die ganze Nacht durchgetrunken:
er erschien früh um 8 Uhr wieder auf der Bildfläche . Ohne
ein Wort zu reden, zog er den Revolver und gab einen
Schutz auf das ahnungslose Mädchen ab, ohne jedoch zu
treffen . Sofort eilte der Portier herbei, und es gelang ihm,
dem Täter den Revolver zu entreißen . Die Durchsuchung
des Täters förderte ein Schriftstückzutage, aus dem hervor¬
geht, daß er die Absicht hatte, noch mehrere Leute, die an
seiner Entlassung schuld sein sollen, zu erschießen. Lotz kam
in Untersuchungshaft.

Gericht und Rechtsprechung.
wc. Massen-Diebstähle . Der Spenglergehilfe Heinrich

Sch. aus Frankfurt ist zeitweilig in Wiesbaden beschäftigt
gewesen und hat die Lokalkenntnis , die er sich dabei ange-
eignct hat, benutzt, hier und in Mainz Handwerkermcistern
Werkzeug, in der Hauptsache Löthkolben, zu stehlen, zu dem
Zwecke, sie gleich zu Geld zu machen. — Vor der Wies¬
badener Strafkammer  legte der Mann am Montag
ein umfassendes Geständnis ab und wurde wegen kriminell-
rückfälligen Diebstahls in 7 Fällen zu 1%  Jahren Gefäng-

die Sonne im April das Zeichen des Fisches verläßt , wurde
in Frankreich der Fisch das Symbol des Aprilscherzes.

Diese kleine Geschichte ist sehr lehrreich. Sie beweist,
die ungeheure Macht der damaligen Könige , die sogar den
Jahresanfang verlegen konnten, nnd das ohne andere Be¬
gründung als das bekannte: „Car tel est notre bon plaisir !"
Unser Parlament , das tyrannischer und unumschränkter
herrscht als mancher König , könnte zwar dekretieren, das
republikanische Jahr habe fortan am 14. Juli zu beginnen,
aber wir würden die Herren Abgeordneten einfach aus¬
lachen.

Das „in den April schicken" ist heute so ziemlich abge¬
kommen. Unter Louis Philippe und Napoleon III . stand
es noch in voller Blüte und wurde das ganze Jahr hindurch
fleißig betrieben : kalt, k l 'Anqlaise , gutmütig -spießbürger¬
lich, oder lärmend . Jedes Genre war erlaubt, und wurde
belacht.

Romieu , Mounier , Vivier , Cham und viele andere,
weniger Unsterbliche und nicht minder Vergessene, galten
als große Spaßvögel . Henri Monnier stellte sich einmal
an die Abgangsstation des Omnibusses nach Charonne *)
und wartete , bis ein weißhaariger Herr einsticg Dann
drückte Monnier dem Schaffner zwanzig Sous in die Hand
flüsterte ihm leise zu : „Sehen Sie diesen alten Herrn, ganz
hinten , rechts? Das ist mein Vetter . Er ist nicht ganz ver¬
rückt: aber ein bißchen — Sie verstehen!"

„Ich verstehe!" sagte der Schaffner mitleidig.
„Mein Vetter wird in Charonne erwartet . Aber er

wird vorher aussteigen wollen — das ist eine fixe Idee von
ihm ! Sie dürfen das nicht znlassen! Er muß unbedingt
bis zur Endstation fahren !"

„Verlassen Sie sich ganz auf mich, mein Herr!"
Monnier zog sein Taschentuch und winkte dem alten

Herrn gerührt zu, der seinerseits erstaunt dankte: und der
Wagen fuhr ab.

Monnier hat diesen Aprilscherz oft und oft zum Besten
gegeben. Er hat nie erfahren, wie der Spaß ausgegangen
ist und fand gerade dieses Dunkel pikant. — Ein anderer
seiner Scherze bestand darin , einer alten , sehr energisch
aussehenden Dame das Fahrgeld abzunehmen , es dem
Schaffner zu übergeben und zwischen das Wechselgeld einen
Zettel zu praktizieren des Inhalts : „Ich liebe Sie ! — Der
Schaffner !" Die alte , sehr energische Dame soll den Schaff-

• *1 Charonne - - tzas ftauzGsche DE «rf.

nis verurteilt bei Aufrechnung von einem Monat Unter¬
suchungshaft.

wc.  Er ißt und trinkt sich durch! Der Lackierer Josef
M. aus Nied ist von seinen Eltern verstoßen, seit er ein¬
mal wegen einer Zechprellerei festgenommen worden war.
Nachdem er ein Geschäft, das er zeitweilig führte, wieder
hat aufgeben müssen, geriet er in Not und verübte eine
ganze Anzahl von Schwindeleien , indem er über seine Ver¬
mögens - resp. Zahl -Verhältnisse falsche Angaben machte
und in Sindlingen , in Nied , in Höchst, Hofheim, Münster
i. T. und Sossenheim teils Speisen und Getränke auf
Kredit nahm, teils sich Darlehen in Höhe von 6 M . geben
ließ , um zum Schluffe das Wiederkommen zu vergessen. —
Die Strafkammer verurteilte ihn wegen Betrugs "in zehn
Fällen , in acht Fällen im wiederholten Rückfall, zu sechs
Monaten Gefängnis , sah jedoch zwei Wochen als durch die
Untersuchungshaft getilgt an.

Sport.
Taunushöhen -Autofahrt betreffend.

Die von dem Wiesbadener Automobil-
Club  E . V. beantragte Genehmigung der Fahrt ist von
sämtlichen beteiligten Lanöratsämtern , dem Herrn Landes¬
hauptmann , der Königlichen Negierung , sowie dem König¬
lichen Oberpräsidium gegeben und es wird sofort nach Ein¬
gang der Fahrtgenehmigung durch das Ministerium die
endgiltige Ausschreibung der Fahrt nebst Streckenangabe
und Höhenprofil allen beteiligten Kreisen zugestellt werden.
Die Konkurrenz verspricht einen interessanten Verlauf zu
nehmen, da, wie gemeldet, neben den gewaltigen Höhen
des Taunusgebirges auch zum Teil mittelmäßige und
schlechte Straßen von der Fahrt absichtlich berührt werden,
um eine Prüfungsgrundlage für den in der Prämiierung
gesuchten zuverlässigen Tourenwagen abzugeben. Er¬
freulicherweise besitzt der Club bereits die Zusage einer
großen Anzahl von Sonderpreis -Stiftungen . <So wird
außer den vom Wiesbadener Automobil -Club ans Anlaß
seines 10. Stiftungsfestes gegebenen wertvollen Preisen
ein Preis des Kaiserlichen Automobil -Clubs , sowie des
Magistrats der Residenzstadt Wiesbaden zur Verfügung
stehen: auch haben die Deutschen Benzol -Vereinigung
Bochum 2 Preise von 450 M ., Deutsche Dunlop -Cummi -Co.
einen Preis von 300 M., Auto -Mafam G. m. b. H. einen
Preis von 250 M„ Kronprinz A.-G. mehrere silberne Becher
gestiftet. Weitere Preise sind zugesaat von den Firmen
Deuta -Werke G. m. b. H., Optische Anstalt C. P . Goerz,
Robert Bosch, Peters Union , und es stehen noch eine ganze
Reihe von Preis -Stiftunaen in Aussicht. Die technische
Kommission des Clubs ist bereits seit Wochen in der
Streckenorganisation tätig . Es werden 600 Richtungspfeile
angebracht, welche alle Abzweigungen nach Möglichkeit er¬
kenntlich machen, sodaß auch den meldenden fremden
Fahrern eine hinreichende Orientierung über die Strecke
der Taunusüöhen -Fahrt möglich ist. Nennungen , sowie
sonstige Zuschriften und Anfragen sind an die Geschäftsstelle
des Wiesbadener Automobil -Clubs , Moritzstraße 29, zu
richten. Mit der Nennung ist einzusenden ein vom Clubs
zu beziehender Nennungsschein und eine Nenngevühr von
40 M., die als Reugeld gilt . Nennungsschluß ist am 8.
April , abends 6 Uhr. Nachncnnungen mit doppelter
Nenngebühr werden bis zum 26. April , abends 6 Uhr, ent-
gegengenommen . Nennungen unter Vorbehalt sind un¬
gültig.

Schachmeister Dr . Lasker in Nntzland.
-S Moskau , 29. März . Die russische Regierung

hat dem bekannten Schachmeister Dr . Lasker,  der be¬
kanntlich Israelit ist und zu einer Reihe von Schach-
turnieren nach Rußland abreiste, nur für solange die Er¬
laubnis zum Aufenthalt  im Reiche des Zaren
gegeben, als die Schachwettkämpfe Hauern. Als Dr . Lasker
auf dem Bahnhof in Moskau ankam, , wollten Zeitungs --
berichterstatter ihn photographieren , wurden jedoch von dem
Gendarm der Bahnhofswache daran gehindert.

düP New -Aork, 28. März . (Telegr .) Ein Boxkampf
zwischen dem Mulatten Sam Langford  und dem Neger,
Jim Johnson  endete mit dem Siege Sam Langfords»
der in zehn Runden nach Punktwertung gewann.

[D Saint -Cloud, 30. März . (Prtvattelegr .) 8000 Fr»
2400 Meter . 1. Jean Lieux' Pachalik (Allemand ), 2. Big 4,
3. In Pace . 9 liefen . Tot . 36:10, Pl . 15, 27, 24:10. — Prix
de Bailly . 5000 Fr . 1600 Meter . 1 .I . Rutgers Le Roy Omaha
(O'Ncill ), 2. Dacier , 3. Abel . 6 liefen . Tot . 66:10, Pl . 23»
21:10. — Prix des Villas . 6000 Fr . 2000 Meter . I.Marguis
de Ganays Jrminsul (CH. Childs ), 2. La Pöpite , 3. Hautot.
6 liefen . Tot . 68:10, Pl . 36, 38:10. — Prix des Tonrnerocheß.
8000 Fr . 1400 Meter . 1. I . Archdeacvns Ginko (I . Childs ),
2. M . Roöolphe , 3. Tor di Quinta . 10 liefen . Tot . 327:10,
Pl . 76, 61, 18:10. — Prix d'Evscquemont . 6000 Fr . 2400
Meter . 1. I . Rutgers Le Roys Pirpiriol (O'Neill ), 2. Le

ner während der ganzen Fahrt mit wütenden Blicken durch¬
bohrt haben, was diesen wieder sehr verlegen machte.

Cham, Her Maler , war Zeuge bei der standesamtlichen
Trauung eines Freundes . Nach der Zeremonie näherte
er sich dem Maire , zog ihn in eine Ecke und sagte verbind¬
lich: „Das haben Sie famos gemacht! Mein Freund ist
entzückt! Er geht Ihnen auch das nächstemal nicht weiter !"

Und bevor der Beamte sich noch von seiner Verblüffung
erholen konnte, war Cham schon zur Tür hinaus.

Sapeck, der bekannte Spaßvogel , angelte am hellichten
ersten Apriltage im Bassin des Luxemvurggartens - nach
Goldfischen. Ein andermal ging er zu einem Arämer und
fragte nach der besten Sorte Kerzen. Man nannte ihm sechs
verschiedene Marken. Sapeck bat, ihm von jeder Sorte eine
Probe anzuzünöen . Dann ließ er die sechs Kerzen eine
Stunde lang brennen , ging zur Tür und sagte: „Ich will
mir die Sache mal beschlafen!"

Als ich meiner Militärpflicht mit mehr gutem Willen
als Geschick genügte , wurden die Rekruten vom Lande auf
verschiedene Art in den April geschickt. Man befahl ihnen,
den Regimentsrcgenschirm zu holen , oder den Schlüssel zum
Manöverterrain , oder die Liebesbriefe der Frau Major und
so fort.

Alle diese Scherze lesen sich freilich weniger unterhal¬
tend, als sie anzusehen und anzuhören waren . Denn zu
ihrer Zeit wurden sie. mit Ausnahme der Opfer, von allen
belacht. Sie sind auf jeden Fall charakteristisch für eine
friedliche Aera, in der jeder noch Zeit hatte, zu lachen und
die Sitten , wenn auch nicht besser, doch gemütlicher, liebens¬
würdiger waren als die des 20. Jahrhunderts.

Heute , im Zeitalter der Streiks und Syndikate , mutet
uns der Aprilscherz wie eine mittelalterliche Hanswurstiade
an und der Aprilfisch wie ein Anachronismus . Heute läßt
sich niemand mehr düpieren — Gott bewahre ! Denn seine
„Väter " haben die Bnstille gestürmt, und der Bürger ist —
endlich — frei und unterrichtet ! Er fällt nur dem von
ihm gewählten Abgeordneten auf seine Aprilphrasen
herein!

Theater.
----- Der „Casard"-Erfolg i« Frankfurt a. M. Unser

Frankfurter  nn .-Mitarbeitcr schreibt: Nunmehr hat
„C a f a r d", ein Drama ans der Fremdenlegion i» 4 Akten
von Erwin Rosen, auch in Frankfurt a. M. das Publikum
erob ert. Das NeM Theater brachte die NeMeft (über die
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Valadcur , 8. Le Boudha. 12 liefen. Tot . 26:10, Pl . 17, 31.
55:10. — Prix des Allös.. 5000-Fr . 2200 Meter . 1. W. Dar¬
lings Lathyrus (G. Bartholvmews, 2. Nestor V, 8. Oxtzure. '
8 liefen. Tot . 23:10, Pl . 13, 30, 25: 10.

Luftfahrt.
Eingefrorene Flieger.

^ Petersburg , 28. März . Während eines Rekorüfluges
mit einem Passagier hatte der russische Flieger Gab er
Vlinsky  in den höheren Regionen sehr unter der Kälte
zu leiden. Er war zu einem Höhenflüge aufgestiegen, in
3000 Meter Höhe fror der Vergaser ein und als die Lust-
fchifser zur Landung schritten, waren sie m i t S chn e e
und Eis bedeckt und vollkommen bewegungs¬
unfähig,  so daß sie von ihren Sitzen gehoben werden
mußten. _

Vermischtes.
Die Kugelernte auf dem Balkan.

In Marseille sind in diesen Tagen vier Schisse einge-
trofsen, die eine seltsame Ladung vom Balkan brachten:
unzählige kleine Säcke, von denen ein jeder ungefähr einen
Zentner wog, und die nichts enthielten als seltsam geformte
kleine Bleistitcke. plattgedrückte Kugeln, Geschosse, von denen
einige noch deutlich Blutspuren zeigten. Allein der Dampfer
„Crimöe" landete mehr als 2000 dieser Säckchen im Gesamt¬
gewicht von über 2000 Zentnern . Woher stammt diese selt¬
same Fracht? Es sind die Kugeln und Geschosse von den
Walstätten des Balkankrieges , Kugeln, die verwundeten
und töteten, und auch jene Geschosse, die ihr Ziel nicht er¬
reichten und irgendwo verirrt auf den Boden sanken. Flei¬
ßige Bauern und verspätete arme Schlachtfeldwanderer
haben in mühsamer langwieriger Arbeit alle diese Projek¬
tile gesammelt und in Säcke gepackt, um aus diesen Abfällen
des Krieges bescheidenen Nutzen zu ziehen. Von Marseille
gehen dse Kugeln nach Paris und an die Röhrensabriken,
werden eingeschmolzenund finden nach kriegerischer Ver¬
gangenheit eine friedlichere Bestimmung: Gas - und Wasser¬
leitungsröhren , sowie Kapseln für Weinflaschen werden
aus ihnen bereitet. Auch große Säcke und Kisten mit den
Resten geplatzter oder zerstörter Patronenhülsen aus Kupfer
oder Messing sind von den Balkankriegsplätzen nach Mar¬
seille versandt worden, um hier als altes Metall verkauft
zu werden. Denn das Metall behält seinen Wert und nie¬
mand fragt nacki seiner mörderischen Vergangenheit.

Ein weiblicher Krlegsöeteran.
Als der Chefarzt des Krankenhauses für ehemalige

Kriegsveteranen in Ouinzn im Staate Illinois dieser Tage
vor Studenten einen praktischen Kursus abhielt und die
Wirkung verheilter Schußwunden an einem alten 75jähri-
gne Kriegsvcteranen zeigen wollte, entdeckte man zum
Erstaunen aller, daß der Veteran eine Frau war. Man
veranlaßte sie, ihre Lebensgeschichte zu erzählen, aus der
hervorging , daß sie als 15jähriges Mädchen ihren Eltern
entlaufen sei. Nach, längeren Irrfahrten habe sie schließlich
beschlossen, ins Heer einzutreten , so daß es ihr vergönnt
gewesen sei. eine ganze Reihe von Kriegen den' Vereinigten
Staaten mitzumachen, bis sie schließlich das Aufnahme¬
recht im Veteranenheim erworben habe.

Kurze Nachrichten.
Zum Attentat gegen den Bischof von Debreczin. Aus

Lissabon  meldet man: Die Polizei hat in Calöas -De-
Ratnha einen Russen namens Ratoren verhaftet, da er
unter dem Verdacht steht, einer der Urheber des Attentats
gegen den Bischof von Debreczin in Ungarn zu sein.

Ein neues Opfer des Opiumlasters . Es wird aus
Paris  berichtet: Das mörderische Modelaster des Opium¬
rauchens und Aethcrtrinkens hat ein neues Opfer gefor¬
dert. Die bekannte Pariser Tänzerin , Germainc Bourgeon,
wurde jetzt in ihrer luxuriös ausgestatteten Wohnung tot
aufgefunden. Wie die Untersuchung ergab, war der Tod
infolge übermäßigen Opiumgenusses eingetreten. Als man
die Wohnung näher untersuchte, entdeckte man eine ganze
Apotheke der schwersten narkotischen Gifte aller Art . — Die
Tänzerin war erst vor einigen Tagen aus Aegypten zurück¬
gekehrt, wo sic bei einem großen Fest in Kairo am Fuße
der Pyramiden vor dem Khedive ihre Tänze vorführte und
große.Triumphe feierte.

Ein Spiclkasino als Steuergnelle . Der Magistrat der
kleinen Stadt Champigny geht mit dem Plane um, an die
französische Regierung eine Eingabe um die Erlaubnis zur
Errichtung eines Spielkasinos zu machen. Grund zu dem
Gesuche liegt darin , daß sich die Stadt in äußerst ungün¬
stigen Verhältnissen befindet, da sie bei einer Einwohner¬
zahl von nur 5000 eine Schuldenlast von 1 Million Fr . hat.

Reim Besteigen des Pferdes verunglückt. Nach einer
Meldung aus La Rochellc wurde der General Nondomy,
als er sein Pferd besteigen wollte, von diesem, das plötzlich
scheute, durch Hufschläge vor den Unterleib schwer verletzt.
Der General mußte in das Krankenhaus gebracht werden.

Letzte
Zur Ankunft des Kaisers in Korfu.

Die Athener  Presie widmet der Ankunft des
deutschen Kaisers in Korfu begeisterte Begrüßungs-
a r t i ke l. „Kairi " schreibt, das griechische Volk begrüße
den mächtigen Herrscher mit dem Gefühle ergebenster
Dankbarkeit: es werde den Augenblick nicht vergessen, wo
Kaiser Wilhelm erschienen  sei , um die bulgarische Kühnheit

wir nach der Hamburger Erstaufführung berichtet haben.
Red.) heraus , in kurzer Zeit das dritte über die Bühnen
gehende Stück, das sich die Schilderung in und die.Warnung
vor der Fremdenlegion zur Aufgabe gemacht hat. „Cafard"
dürfte die Ueberlegenhcit über die beiden anderen haben,
zunächst deshalb, weil sein Verfasser behauptet, selbst
Legionär gewesen zu sein, was man auch wohl als richtig
annehmen kann, dann aber auch, weil das Stück eine
ordentlich geschickte Mache zeigt und den Zuhörer in fort¬
während .nervenerregender Spannung erhält , und schließ¬
lich nicht zum wenigsten deshalb, weil , der Verfasser in
zwar diskreter , aber eindringlicher Weise an das Heimats-
nnd Vaterlanüsgesühl des Deutschen zu appellieren ver¬
steht. So packend nun auch das Stück an und für sich ist,
so verdankt es den bedeutenden Erfolg , den es hier gehabt
bat . doch tn erster Linie dem ausgezeichneten Künstler-
personal des , ,,Neuen Theaters " an der Spitze Direktor
Arthur Hellmer, dessen fein durchdachte Regiesührung die
Einzel - wie die großen Massenszenen mit meisterhafter
Sicherheit zur Geltung brachte. Die neuen Dekorationen
lKasernenstube in Saida , Algerien : eine Kasbah in der
Sahara : Village Nsgre in Saidal waren der Wirklichkeit
nachgebilüet und entzückten das Auge durch ihre künstle¬
rischen Eigenheiten. Der Beifall des dichtbesetzten Hauses,
in dem mgu auch den Charaktcrkoyf des .Direktors des
Wiesbadener Residenzthcaters bemerkte, war ein außer¬
ordentlich starker: die Hervorrufe der Darsteller nach den
Aktschlüße« schier zahllose.

zu meistern und der griechischen Krone eine neue Perle,
nämlich Kavalla, einznverleibeu. Der Artikel schließt mit
den Worten : „Das hellenische Volk wird seinen Enthusias¬
mus kund tun , sobald der Kaiser unsere Hauptstadt betritt ."

NaWSnge zum Kaiserbesulll in Wien.
Wie ein Telegramm aus B u d a p e st berichtet, ver¬

öffentlicht die ungarische Wochenschrift„Jgazmonda " unter
dem Titel „Der deutsche Kaiser in Wien" einen aus der
Feder des ungarischen Ministerpräsidenten Tisza stammen¬
den Artikel, ivoriu dieser erklärt , der Besuch des Kaisers
Wilhelm in Wien sei ein neuer Beweis , daß der von den
beiden Großmächten vor 10 Jahren abgeschlossene Bund
auch heute noch unerschütterlich steht. Dieser Besuch sei
gerade setzt sehr aelegen gekommen, da bald hier, bald dort
beunruhigende Wolken sich am europäischen Horizont
zeigen. Tisza führt dann weiter aus , baß die jetzige Wehr¬
macht Deutschlands und Oesterreich-Ungarns vollkommen
ansreiche, um Frankreich und Rußland in Schach zu halten.
Für die Ruhe und die Entwicklung unseres Erdteils sei
es gerade letzt eine Lebensfrage, daß der Dreibund , der die
Truppen Deutschlands, Oesterreich-Ungarns und Italiens
im Dienste des Friedens vereinigt , auch fernerhin unge¬
stört bestehen bleiben müffc.

von GNenaM SMtrltt.
Der Kommandeur der Schntztruvpen, -Generalmajor

v. Glascnapp. hat, wie der „Berl . L.-A." hört , seinen Ab¬
schied einaereicht. Schon seit längerer Zeit leidend, hatte
der General bereits vor Woch-n im Offiziers -Genesungs¬
heim Fa ' kenstein im Taunus Heilung gesucht, doch scheint
auch die dortige Kur die erhoffte Wirkung nicht gehabt zu
haben. UeLer seinen Nachfolger sind noch keine Bestim¬
mungen getroffen.

Jas Zesultengeseh.
Aus München  wird gemeldet: Wie der Korrespon¬

dent des „B. T." auf Anfrage im Ministerium des Aeußern
erfährt , beruht die Meldung der „Kölner Korrespondenz",
daß die Aufhebung des Je ' iritengesetzcs noch in diesem
Jahre bevorflehe, da angeblich drei große Bundesstaaten,
Preußen . Bayern und Württemberg, sich in diesem Sinne
im Bundes '-ft s-gyelegt Hätten, ans gar keiner Grundlage.
Im bayrischen Ministerium des Aeußern wurde mitgeteilt,
daß Bayern auf keinen Fall und seines Wissens auch keiner
der anderen Birndesstaat-n sich neuerdings mit einem An¬
träge irgendwie festgeleat bäften. Gegenwärtig beschäftige
überhaupt das Jesuitengesetz den Bundesrat in keiner
Weise.

llebersMiger Dampfer.
Aus Hamburg  wird gedrahtet: Große Besorgnis

herrscht um das Schicksal der Barke „Bonn ", die am
80. Dezember New-Orleaus verließ , bisher aber noch nicht
gemeldet wurde. Sie gilt mit der Besatzung von 85 Mann
für verloren.

Mrst EeeW endMlge Demission.
Im englischen Unterhaus wurde, nach einem Tele¬

gramm aus London,  am Montag die Demission des
Kriegsministers Seely bekannt gegeben. Premierminister
Asguith übernimmt selbst die Leitung des Kriegsministe-
riums . Die Demission der Feldmarschälle French und
Ewart wurde angenommen.

Schwere Brandwunden eines Fliegers.
Ein französischer Militär - Aervplan  mit einem

Unteroffizier als Pilot ist gestern bei der Landung in
R e i m s verunglückt. Der Bctriebsbchälter zerbrach, das
Benzin fing Feuer und der Flieger wurde von den
Flammen ergriffen. Mit knapper Not konnte der Pilot
vom Tode des Verbrennens errettet werden: er erlitt
schwere Verletzungen und eine Gehirnerschütterung.

Politische Bolksversamminng in Bukarest.
In B u ka r e st fand vorgestern eine große, von der

nationalistisch-rumäni 'chen Kulturliga peranstaltete Volks¬
versammlung statt, in der über die Lage der Rumänen in
Siebenbürgen und der Bukowina gesprochen wurde. Die
Redner waren Universitätsprofessoren und zwei pensio¬
nierte Generäle . Sie wandten sich aufs heftigste gegen die
angebliche Vergewaltigung der Rumänen in der Bukowina
und in Siebenbürgen . Nach der Versammlung fand in den
Hauptstraßen der Stadt eine große Manifestation statt.

Die rnssischen Heeresttedite.
Aus Petersburg  wird telegraphiert , daß die um¬

fangreiche Krcditvorlagc für den Reichsschutz zur Verwirk¬
lichung des großen militärischen Programms noch vor den
Osterfeiertagen in der Duma cingcbracht yzerdcu soll. Das
Verkehrsministerium arbeitet eifrig au den Entwürfen zu
30 Zufabrtslinieu zu dem Staatsbahnnetz mit einem
Kostenaufioaud von 45 Millionen Rubel.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

T. Bingen , 29. März . Das Ergebnis der gestrigen
Versteigerung von Weinen aus der Konkursmasse des Gr.
Hess. Hoflieferanten Erwin Köhler  in Bingen war recht
zufriedenstellend. Zum Ausgcbot gelangten 27 Nummern
1910er. 1911er und 1912er Weiß- und Rotweine, die sämtlich
zugeschlageu wurden. Der gesamte Erlös für 23 Stück be¬
trug 19 010 Mark mit den Fässern.

Verkäufe von 1313er und 1912er. — Die Versteigerung
der Domäne.

T. Ans Rhernhcsseu, 28. März . Im Weiuhanöel ist
keine wesentliche Aenderuna cingetreten. Die Nachfrage
ist. auch im freihändigen Geschäft recht lebhaft, so daß noch
mancher größere Verkauf betätigt werden konnte. In
erster Linie beschränken sich die Einkäufe zwar noch auf die
1913er Weine, doch wird schon nach 1912er Weinen öfter
gcsraat. Da diese Weine billiger als die 1913er sind/ da
sie sich auch recht aut entwickelt haben und meist recht preis¬
wert geworden sind, finden sie im Handel immer mehr
Anklang. Hierzu dürften die ersten Weiuversteigerungcu,
die zum Teil große Mengen 1912er auf den Markt brachten,
manches beigetragen haben. Ju den letzten 3 Tagen

konnten m Rheinhessen insgesamt etwa 200 Stück 1918er
und etwa 100 Stück 1912er abgesetzt werden. Von den
1911er Weinen wurden einzelne Fässer zu hohen Preisen
verkauft. — Die gestern in Mainz  stattgehabte Wetn^
v e r ste r g c r u u g der G r o ß h. Hess . Weinbau-
dom änen - Verwaltung  schloß mit einem Gesamt¬
erlos von 130 790 M. für 69 Halbstück ab, ö. i. 38 000 M.
höher als der Schätzungswert. Es erbrachten: 6 Halbstück
Nackcuheimer 1710- 2800 M., 14 Salbstück Binger 1160 bis
1130 M., 7 Halbstück Kempter 1840—2850 M., 11 Halbstück
Oppenheimer 1110- 1020 M., 1 Halbstück Ludwigshöher
1730 M„ 18 Halbstück Dienheimer 1530—3700 M., 11 Halb¬
stuck Bodenheimer 1570—6510 M., 2 Halbstück Bobenheimer
Rotwein 690 und 760 M., 1 Viertelstück 400 M.

ÄleMhlM Meridite.
Berlin , 30. März . Die in der Generalversammlung

öer^ Disconto -Gesellschrft erfolgten Mitteilungen über die
Geschäftslage haben die Börse befriedigt. Auf eine An¬
frage wurde erwidert , daß im Januar und Februar bei¬
nahe explosionsartig eine Aenöerung der ungünstigen Ver¬
hältnisse, die rm vergangenen Jahre durch die politischen
Beftirchtungeir hervorgerufen worden waren , eingetreten
sei, und cs habe sich ein förmlicher Hunger nach mündel-
sicheren Effekten eingestellt. Im März sei es dann stiller
geworden, doch dürfe man für die nächsten Monate wieder
mft einer Besserung des Geschäfts rechnen, und man könne
erwarten , daß der Ausfall an Zinsen durch reichere Ge¬
winne auf Effekten wcttgemacht wird. Der Entwicklung
in: laufenden Jahre dürfe Vertrauen entgegcngebracht
werden: auch das erhöhte Kapital würde sich wohl gutverzinsen.

Diese Ausführungen trugen heute zur weiteren Be¬
festigung des Bankenmarktcs  bei : besonders
deutsche und Diseovto erzielten Vesiernngeu. Schiffahrts¬
aktien schlossen sich der festeren Tendenz an, nachdem die
Bremer Hansa-Verkäufe beendet scheinen: Hansa erholten
sich um 2 Prozent , Paketfahrt und Lloyd gewannen Yz bis
1 Proz . Das Geschäft in Elektrischen Werten war ruhig
bei wenia veränderten Kursen.

Der Bcrgwerksmarkt batte anfangs kein freundlicheres
Aussehen: im Verlauf erütelt aber auch hier die festere
Tendenz die Oberhand., und es schließen fast alle Werte
dieses Gebietes über dem letzten Stand . In Canada-Aktien
bleibt die heimisth- Unternehmung reserviert : man folgte
den Londoner Notierungen , die nack, matter Eröffnung
eine Erholung au'wei'en — Heimische Fonds bleiben weiter
stark gefragt, Reichsanleihe konnte bis 78.60 anzichen.

> <•„<>,. . 30. März s. ilhr nachm. N achbör >e. Kredit»
aktien 205 75. Hande1S-mi--iischaft' 63.50 Deutsche Rank 264' ,.
Diskonto-Kommandil 199 60 Dresdener Bank 160.12. Staats-
bahn 156.V,. Canada 2I01/,. Rockmmer 224'/,. Laurahütte 150.90
Gelsenkirchen 191",. Harvener 183—,

Aktien 205"/, Stoatsbahn 155' /, Lombarden 21"/,. Diskonto-
Kommandit 199,87 Geilenkirchen - . Laurahütte —,—
Ungarn . Italiener Türkenlose —

Fest.
Paris.

vroz. Rente
Zproz. Italiener
'proz . Russen kons. I u II
Iproz. Spanier .
lyroz. Türken lunifiz.)
Türkische Lose
Metroposiiain
Bangue Ottomane .
Rio Tinto.
Chartered .
DebeerS
Eastrand .
Goldsieids .
Randmines

Bl . Kurs . L
86 35
96 10
89.70
89 50
83 47

198 50
525—
642-

1805.-
24,-

465.-
47.—
56—

145-

86.23
95 90
89 50
89 50
83 30

196 50
526.-
638.—

1801.-
24.—

468—
46—
55—

145—
Schwach.

Wie Mil schön Viril liitü Geld hart.
Ein wichtiger hygienischer Ratschlag von Hyg.

Wrr leben in einer Zeit, in der die Bedürfnisse des täglichen
Lebens mit icdem Tage teuerer werden. Ganz besonders müssen
das untere vausfrauen spüren, denen c? vielfach nicht mehr
möglich ist,aus dem was ihnen vom Hansbaltgcld übrig bleibt, sich
wie sonst alle die Kleinigkeiten anzuschaffen, die jede Frau dock:
nun einmal unbedingt braucht.

, Es soll fiter besonders von den Schönbeitsinitteln die Rede
sein, van denen ja bekannt ist. daß sie meistens recht viel Geld
kosten: über die Wirkung ist weniger bekannt, weil sie meistens
nur eine äußerliche Wirkung haben, und — feien wir uns doch
recht klar darüber — wer bat,nicht schon die Erfahrung gemacht,
daß aunerlich diesen kleinen Hantimreinigleitcnund der schlech¬
ten Farbe der Haut noch nicht bcizukommcn ist. Der Grund
hierfür liegt wobl darin, daß meistens die Verschlechterung des
Teints durch Störung des Stoffwechsels der Haut, oder gar
durch das Eindringen schädigender Bakterien verursacht wird.
Aus diesem Grunde bat fick: die ernste Wissenschaft schon lange
mit diesem Gegenstand beschäftigt und suchte Mittel zu finden,
die die oben angedenteten Ursachen wirksam bekämnsen. Viele
Versuche waren vergeblich, setzt aber wurde in wissenschaftlichen
Kreisen ein Resultat erzielt, das die kühnsten Erwartungen in
glänzender Weife übertrisft. und das imstande ist. obne iede
Mehrausgabe wirklich durchgreifend ans die Haut zu wirken, so¬
wie den Stoffwechsel in wirksamster Wftse anzurcaen, wodurch
die eigenartige Schönbeit der Haut, die bei so vielen Frauenfesselt, entsteht.

Die größte Bedeutung dieser Frage liegt aber darin, daß
man stch das Mittel verschaffen kann, obne irgendwelche Metzr-
ausgabe in das tägliche Toilettenlmdget einznstellen. dn die Er¬
findung es verstanden bat, den Gebrauchsgegenstand, den ieber
Mensch nötig und in Händen bat . mit diesen, sveziell in Aerzte-
kreoen bochanerkanni-m Eigenschaften, und zwar ist bas in der
Toilctteseise auszurüsten.

Seife braucht ieder Mensch. Providolscife ist nicht teuerer,
wie iede andere Toilettescisc und besitzt nachweislich die oben
angeführten, durch deutsches Reichsvatent aefchiitften Eigenschaf¬
ten. Die Wissenschaft ist der Ansicht, daß hierdurch eins der wich¬
tigsten Prnbfemc der Volksbnaiene ans billigste und vrcck" schste
an, ;?, nnTört  ist . M

Druck und Verlag: Wiesbadener Berlagsanstalt K. m. b. H.
lDirektion: Seb . Rieöner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernbarb GrotbuS. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard GrotbuS:  kür Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eifenberaer:  für den übriaen
redaktionelle Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigenteil:

Paikl Lanae.  Sämtlich !u Wiesbaden.

Abgelegte Prüfungen nach erfolgreichem Selbststudium. Tau¬
sende, die für den langsäbrsgen Besuch höherer Lehranstalten
nicht die erforderlichen Mittel haben, ober die znm Besuch von
Unterrichtsaustaltcn infolge ihres Berufes nicht die nötige Zeit
batten, oder die an Orten wohnen, an denen sich keine fiöfieren
Nnterrichtsänstalten befinden, haben durch die Selbstunterrichts-
briese der Methode Sittffttt lVerlag Von Bonneß n. Hachfeld,
Potsdams, nicht nur eine »mfastende Bildung erworben, son¬
dern auch durch das Studium Prüfungen abgelegt. Namentlich
ist die Zahl derer groß, die die Einiäbrig-Freiwilligenvrüfuna,
das Abiturienten-, das Mittclschnllcbrer-. öaS Lckrerinnen-
eramcn. die Seminaransnabmeprüsimgbestanden. Für Auto¬
didakten können wir die mit großer Sachkenntnis verfaßten
Werke wärmiteus cmvfcblcn. Der Lehrstoff enthält nur das
Maß von^Kenntnissen, das für eine umfassende Bildung undzum Besteben der Prüfungen erforderlich ist: nichts Ueberrlül»
siaeS. das Notwendige aber in vollem Umfange. M. 1S>
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Mercedes!
Fabrikat
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STUTTGART-UNTERTURKHEIM

Verkaufsstelle : Frankfurta. M., Mainzerlandstr. 14

Interessenten steht der neue Mercedes-Katalog kostenlos zur Verfügung
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Bekanntmachung.

Aus Anlaß der Rennen aus der Wiesbadener Rennbabn bei
«beim am Dienstag, den 14. und Donnerstag, den 18. Avril
'. wird zur Regelung des Fußgänger -. Reit - und Fubrver-
. Z . ‘ ' - ‘kebrs für die Zeit von 134—8 und 6—7^ Ubr nachmittags fol¬

gendes bestimmt:
1. Zur Vermeidung von Unalückssällen dürfen sich die Fuß¬

gänger. soweit sie nicht zur Erreichung der auf der Nordseitc
veleaenen Häuser den nördlichen Bürgersteig unbedingt benutzen
müssen, nur auf dem südlichen Bürgersteig der FrankfurterStraße
bewegen.

2. Die Frankfurter Straße ift für Reiter , Radfadrer und
alle nicht der Personenbeförderung dienenden Fahrzeuge ver¬
boten.

3. Der Durchgangsverkebr von Fahrzeugen auf der Frank¬
furter Straße, von der Rbeinftraße bis zur Gemarkungsgrenze
(Ziegelei Birkl . ist in der Zeit von VA —3 Ubr nachmittags für
alle ans der Richtung Erbenbeim kommende und in der Zeit von
8—7H Ubr nachmittags für alle aus der Richtung Wiesbaden
kommende Fabrzeuge verboten.

4. Sämtliche Kraftfahrzeuge (Automobiles baben auf der
abrt zum Rennplatz und zurück den Fabrdamm der Frankfurter

aße längs der Bordkante des südlichen Bürgersteiges zu
«nutzen.

5. Sämtliche mit Pferden bespannte Personenfubrwerke baben
auf der Fahrt zum Rennvlatz und zurück die Mitte des Fabr-
bammes der Frankfurter Straße zwischen dem für Kraftfahr¬
zeuge bestimmten Wegeraum und dem Straßenbabnaeleife zu
benutzen.

8. Sobald bei mehreren der zu 4 und 8 genannten dasselbe
Ziel verfolgenden Fabrzeugen eine Reibenfolge von 3 und mcbrFabrzeugen entsteht, bat jedes neue binzukommende Fabrzeug stch
dem letzten in der Reibe anzuschließen. Kein Fabrzeug darf aus
der Reibe ausbrecheu. vorfabrende überbolen oder sich in die Reibe
einbränaen.

7. Sämtliche Fabrzeuge dürfen nur mit mäßiger Geschwin¬
digkeit fabren: Kraftfabrzeuge nicht über 15 Kilometer in der
Stunde.

8. In der Frankfurter Straße ist da§ Salten von Fahr¬
zeugen nur soweit gestaltet, als das Ein- und Aussteigcn der
Anwohner dies unbedingt refordcrlich macht.

Es wird erwartet , daß die gegebenen Vorschriften genau
befolgt werden, da nur dadurch ein geregelter Verkebr von und
nach dem Rennvlatz erzielt werden kann.

Insbesondere ist den Anordnungen der Schubmannschaft un¬
weigerlich Folge zu leisten, namentlich, wenn ste durch Erbeben
der rechten Sand das Zeichen zum ..Salten " gibt, was bauvtfäch-
lich bei der Einfabrt der Straßenbabnwagen aus der Rbeinftraße
in die Frankfurter Straße erforderlich werden wird.

Da bei den letzten Rennen einzelne Fiibrer von berrfchaft-
kichen Fubrwcrken gegen die Anordnungen verstoßen baben. wer¬
ben die Besitzer ersucht, den Bediensteten ganz besonders die Be¬
folgung vorstehender Maßnabmen einznfchärfen.

Zuwiderbanölungen gegen diese Bestimmungen werden auf
Grund der Straßenvolizei -Berordnung vom 10. Oktober 1010 mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle
eine Saftstrafe bis zn 3 Tagen tritt, bestraft.

Wiesbaden, den 25. März 1014. 150/2
440 Der Polizei-Präsident: von Sckcnck.

In unser Genostenschaftsregister ist beute bei der Genossen¬
schaft Vorschußverein zu Wiesbaden. Eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht mit dem Sitze in Wiesbaden ein¬
getragen. daß die Satzung durch Beschluß der Generalversamm¬
lung vom 18. März 1914 geändert ist. Gegenstand des Unter-
nebmens ist fortan : Der Betrieb von Bankgeschäftenzum Zwecke
der Beschaffung der im Gewerbe und in der Wirtschaft der Mit¬
glieder nötigen Geldmittel . A. 180

Wiesbaden, den 24. März 1014.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

In dem Konkursverfabren über den Nachlaß des Kaufmanns
Wilbelm Horn zu Wiesbaden wird eine Gläubigerverfammluna
1. zur Befchlußfastung über die Verwertung des Hanfes, 2. zur
Wabl eines Gläubigerausfchustesauf den 11. Avril 1914, tzor-
mtttags 10 Ubr, Zimmer Nr. 98, anberaumt.

Wiesbaden, den 28. Mär, 1914. A. 131
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Zischerei-Verpachtung.
Am Mittwoch, den 18. April 1914, vormittags 11 Ubr, wird

im Hotel Rodde zu Battenberg der zur Oberförsterci Elbrig-
baufen in Battenberg gebörige Teil der Fischerei in der Eder in
einer Länge von ca. 7,8 Kilometer vom 1. Mai ds. Fs . ab auf
12 Fahre öffentlich meistbietend vervachtet. Die Eber ist ein
bervorragendes Svortfifchwaster und reich mit Forellen und
Aefchen besetzt. Das Fischwasser liegt in unmittelbarer Näbc
der Babnböfe Battenberg und Dodenau der Balm Frankenberg-
Äerlcburg -Erndlebriick. Nähere Auskunft erteilt der Oberförster.

Damenschneider Chr>. Wagner,
Taunnsstraßc 27.

emvsteUt fick zur Anfertigung von erstklassigen Damenkostümen
bei mäßigen Preisen. KAI*

Automobil -Centrale
Wiesbaden , Bahnhofstrasse 20. .

Grösstes, ältestes und leistungsfähigstes Autovermietgeschäft.

Wagenpark 56 Automobile.
Hochelegante Luxusautomobile in vornehmster Art

und jeder gewünschten Zahl,
zu Touren -, Stadt -, Besuchs-, Hochzeits- u. Theater¬

fahrten bei billigster Berechnung.

Auto»Taxameter,
Telefon: Automobil -Centrale 6160 - 6161- 6162.

Referenzen hödister Herrsdiaften, Staats-, Kommunal¬
behörden etc. 628

Btnor*ßrikds
aus reinem Kieferusägmehl hergestellt,

:: brennen sofort cn,::
entwickeln grohe Hitze.

vernrsoihen keine gesnndheitMllchen Gase nick
hinterlassen keine Riickstänöe.

Preis M 1.60 den Zentner in Säcken frei Keller gelief.
All einv erkauf:

mit beschränkter Haftung.

Gardinen-5tore§
werben auf neu gewaschen.avvre-

tiert und gespannt. 804
NeuwakchcreiM. Kirsten.

Scharnborststr . 7. Teievb. 4074

Stoppage Parteien
Pariser Kunststopferei und -Weberei

Elektr . Maschinen -Stopferei
Wiederherstellung uon Tüllgardinen.
Oranienstr.S. K.Schick jun. Telephon1601

4024

ßiir Knaben
empfiehlt sich die

Erziehnngs- n. Vorbereitung
Anstalt siir alle Klassen höherer
Schulen, Kadetten-Anstalten
U. das einj.-freiw. Examen

von Dr . phil . Seibert,
pfr . u. Kgl. Kreisschulinspektor,

Panrod (Taunus ,300 Mtr .Höhe).
Andivid . Behandlung , stete

Aufsicht,kleine Klassen,verkürzte
Unterrichtsstunden . Auskunft u.
erstklassige Referenzen des Jn-
u-Auslandes durch den Inhaber
und Leiter._540

In« Bull; SSjSSfc
Ilmenau Thür . Prosp . frei . 8 .884

r “ " Rheinisches

I Technikum Bingen
I Maschinenbauu , Elektrotechnik,!
| Automobilbau , Brückenbau.
I Direktion : Professor H n ep ke

1 Chauffeurkurse . T

31n* und Uerkauf
altert- Porzellan und Möbel.
678 Marktstr. 13. Klapper.

ascn
CD

Man staunt über die Vorteile!
Jeder sollte sich bei Bedarf von unserer Leistungs¬

fähigkeit uberzeugen, denn unsere e!s v
vorziigl . bekannten Superior -Fahrräder,

Nähmaschinen , Kinderwagen , Sportartikel,
Waffen, Uhren , Musik-, Bijouterie -, Leder -,

Spielwaren und Haushaltungsartikel
sind von bester Qualität und äußerst vorteilhaft

Reichhaltigster Katalog gratis. >
Hans Hartmann Aktiengesellschaft,

Eisenach 21

^HissimMizrahij
aus Konstantinopel.

Fein assortiertes Lager echter
orientalischer Teppiche.

Spezialist für Reparaturen und
Waschen orientalischer Teppiche.

Erstklassige Referenzen. I Erstklassige Referenzen.

Nur Kirckgasse 17, II. Etage.

vom Ladendiener zum Millionär
HiHiiliiliiiiifii.i.,i»iiiihiiiiiiiiiiiiiiiiiii...iiiriiiTnii"i'iiiniTin'niiir.iii.,.;iTiii.miiii..iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii....

und gefeierten Gelehrten Langte Heinrich Schliemann
durch seine nach eigener, einfachster Methode erworbenen
Sprachkenntnisse. Nach der

Methode Schliemann LL 'S .7'
kann jeder ohne Vorkenntnisse, ohne Plackerei mit Gramma¬
tik und Vokabeln leicht fremde Sprachen für praktischen
Gebrauch erlernen - Verlangen Sie Probehefte und An¬
kündigungen von Ihrem Buchhändler oder vom Verlag

Wilhelm violet in Stuttgart
702

4
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rrönigliche Schauspiele.
Dienstag , 81. März , abends 7 Uhr:
88. Vorstellung . Abonnement D.

Zum erste» Male:
Zierouvven.

(Les precienses ridicnles .)
Musikalische Komödie ln einem Akt

nach Mokiere non Rich. Batka.
Musik von Anselm Götzl.

I » Szene gesetzt von Herrn Ober-
Regisseur Mebus.

Gvrges , ein Gutsbesitzer Hr . Eckard
Jeanette , Frau HanS -Zoepsscl
Babctte , Frau Krämer

lseinc Töchter)
Pttou , Herr Scherer
Duval , Herr Bresser

(deren Freier)
Maskarill , Diener Pttous

Herr von Schenck
Jodelet , Diener DuvalS

Herr Lichtenstetn
Kathrine , Magd bet GorgeS

Frau Schröder -KaminSktz
Mustlanten.

Musikalisch- Leitung : Herr Kapell-
meiftcr Rother . Spielleitung : Herr
Obcr -Rcgisieur Mebus . Dekorative
Einrichtung : Herr Masch.-Obcr -Jn-
spekior Schleim . Kostiimliche Ein.
richinng : Herr Gardcrobe -Obcr -Jn-

spektor Geyer.

Hierauf : Zum ersten Male:
Aufforderung z»m Tanz.

Eboreographischo Studie . Musik von
Carl Maria von Webcr -Berltoz.

Einstudiert von der Ballettmeisterin
Fräulein Kochanowska . Ausgcsühri
von Frl . Salzmann , Frl . Gläser 1
und dem gesamten Ballett -Pcrsonal.
Musikalische Leitung : Herr Kapell-
Meister Rother . Choreographische
Leitung : Ballcttmeisterin Frl . Kv>
chanvska. Dekorative Einrichtung:
Herr Mafch.-Ober -Jnspekt . Schleim.
Kostümliche Einrichtung : Herr Gar-

dcrobe -Obcr -Jnspektor Geyer.

Hierauf : Neu einstudiert:
„ .. , , Versiegelt.
Komische Oper in einem Akt nach
R - upach von Rich. Batka und Por-
^ dcs -Milo . Musik von Leo Blech.
In Szene gefetzt von Herrn Ober-

Regisseur Mebus.
Braun , Bürgermeister

„ , Herr Geifsc-Winkel
fetfc, seine Tochter Frau Krämer
Frau Gertrud , eine junge Witwe

Frau Hans -ZocpffelFrau WillmerS
Frau Schröder -Kaminsky

Bertel , ihr Sohn Herr Lichtenstetn
Lampe , RatSdiencr Herr o. Schenck
Nachbar Knote Herr Becker
-- ein Sohn Herr Gcrharts
^cr Schützenkönig Herr Mafchck
Der Nachtwächter Herr Preusi
Ort der Handlung : Eine Kleinstadt,
die Stube bei Frau Gertrud . —

Zeit : 188g.
Musikalische Leitung : Herr Kapell¬
meister Rother . Spielleitung : Herr
Ober -Regisseur McbuS . Dekorative
Einrichtung : Herr Masch.-Obcr -Jn-
spektor Schleim . Kostümliche Ein¬
richtung : Herr Gar - erobe -Obcr -In-

spektor Geyer.
Enöe etwa 9.45 Uhr.

Mittwoch . 1. April , aufgehob . Ab.:
Mignon.

Donnerstag , 2. : Ah. Die Wal-küre.
Freitag . 3. . Ab. A: Wilhelm T - ll.

sKleinc Preise .)
Samstag , 4., aufgehob . Ab.: Polen-blnt.
Sonntag , 5., ausgeh . Ab.: Parsifal.
Montag , g. : Ab. B : Zierpuppen . —

Aufforderung zum Tanz . — Ber.
siegelt.

Spielplan für die Ost- rtage:
Sonntag , 12., anfgeh . Ab. : Parsifal.
Montag , 13., anfgeh . Ab. : Polenblnt.
Dienstag , 14., anfgeh.  Ab . : Oberon.

Kesr - enz - Theater.
Dienstag , 31. März , abends 7 Uhr:
« -„ Die Mnk Frankfurter.
Oustfptcl in 3 Akten v. Carl Rösilcr

Spielleitung : Dr . H-rm . Rauch . '
Die alte Frau Gudula Sofie Schenk
Anfelm Bertram
^ ° ' b°n Willy Ziegler
Solomon Josef Commcr
£ , „ Hermann Schröder

Charlotte , SalomonS Tochter
~ Stella Richter
©ltfia », Herzog vom Taunus

. ... „ Kurt Keller -Nebr!
Prinzess !« Eveline Kälte Horsten

Fürst von KlauSIhal -Agordo
Dl . -i-n. » , mnt>- Miltner -Schönan
»l ' , ®“ .9111. Theodora Porst
Graf Fchrenbcrg , Hofmarschall
ty _ Reinhold Hager
Stau von St . George » Kätc Ruf
Baron Seulberg Nicolaus Bauer
Der Domherr Ludwig Kepper
KavinetSrat Assel " w

Max Deutfchländer
Der Kammerdiener des

Herzogs Willy Langer
Hvsittwciier Boel Willy Schäfer
Rosa Marg . Lüder -Freiwald
L-Schcn Dora Henzel

(im pause der Frau Gudula .)
Das Stück spielt im Jahre 1833.
Der erste und letzte Akt tn etnem
Hause in der Jndengasse In Frank-
snrt , der zweite Akt im Schloß des

Herzogs Gustav.
Ende nach 3 Uhr.

Mittwoch , l . April : Gastspiel Albert
Basscrmann : Der Snob.

Donnerstag , 3. : Letztes Hanauer
Operctten -Gastspiel.

Freitag , 3. : Lutz Lüwenhaupt.
Samstag , 4. : Die heitere Residenz.
Sonntag , 5., nachm. : Unbestimmt.

— Abds . : Der blinde Passagier.

Nurtheater.
Dienstag , 31. März , abends 8 Uhr:

Gastspiel PrangS lustige « blner
Bühne . — Direktor Peter Nrang.

Eine luftige Dovvclebe
oder : Die geschiedenen Frauen.

Schwank mit Gesang und Tan , in
3 Akten von Kurt Kraatz . Mustk
von Paul Lincke. Für seine Kölner
Bühne bearbeitet von Direktor Peter

Prang.
Anton Reimers Herr Th . Prang
Blanka , seine zweite Frau

Frau Direktor Prang
Heinrich Müller , Schriftsteller

Herr Okio
Charlotte , seine zweite Frau

Frl . Kusse
Gertrud , deren Tochter

Frl . Bccqueray
Forentz Porkany , Viehzüchter

Direktor Peter Prang
Ulrich Römstedt , fein Neffe

Herr Grnndt
Dr . Lcistncr , Rechtsanwalt

Herr Just
Minna , Köchin bel Reimers

Frl . Engel
Ort der Handlung : Köln a . Nh.

Ende gegen 10.30 Uhr.

Mittwoch , 1. Avril : Gastspiel Fritz
Steidl -Ensemble : Bravo — da-
capo ! Die neue Revue.

Donnerstag , 2. : Bravo — dacapo!
Die neue Revue.

Freitag , 3. : Bravo — dacavo ! Die
neue Revue.

Samstag , 1. : Dravo — dacapo ! Die
neue Revue.

auswärtige Theater.

Ssglllsseakrr Ala?!,,.
Dienstag , 31. März , abends 7 Uhr:

Di - Afsairc.

Bereinigte Stadlkbeater
Frgnkinrt a M

OvervhanS.
Dienstag , 31. März , abdS. 7.30 Uhr:

Der Corrcgidor.
SchanivielhouS,

Dienstag , 31. März , avcndS 8 Uhr:
Emilia Galoiti.

Siodttheatcr Sana » a. M.
Dienstag , 31. März , abends 8 Uhr:

Hoheit tanzt Walzer.

Ĉ niallche Schg-iioiele Eallek
Dienstag , 31. März , abds . 7.30 Uhr:

Die fünf Frankfurter.

Fehle»,er Stadttheater.
Dienstag , 31. März , aVdS. 7.30 Uhr:

Der Barbier von Sevilla.

6!rossh . Ssitheater Darmftadt.
Dienstag , 31. März , abends 7 Uhr:

Aida.

drossln Hoftheater Mannheim.
Dienstag , 31. März , abends 7 Uhr:

Herzog Utz.

Cirnstb .Hqssheatcr Karlsruhe
Dienstag , 31. März , abds , 7.30 Uhr:

Die schöne Helena.

Freudenstadt
J(Sdiwarzwald)

Pension-Villa-Bellevue
gut empfohlen . zga

Man verlange Prospekt.

FrauR«Stummer*
Neuggffe 19,2., kein Lade», zahlt
die allerhöchst.Preise fiir guterh.
S erren -,Damen - u.Kindcrkleid.
Schnhe.Zahngcbisse.Poitk.genüqt

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt, von den»Verkehrsbureau.)
Dienstag , 31 . Märe:

Nachm . 4 Uhr:
Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Op. „Indra“

F. v. Flotow
2. Fackeltanz in C-moll

G Meyerbeer
3. Arie aus der Oper „Der

Zweikampf “ F. Herold
Violine -Solo : Hr. Konzert¬

meister A. Sdiiering.
Klarinette - Solo: Herr E.

Franze.
4. Lied an den Abendstern

aus der Op. „Tannhäuser“
R. Wagner

5. Vorspiel zu „Odysseus“
M. Bruch

6. Fantasie aus der „La Tra-
viata 1*’ G. Verdi

7. Walzer aus d. Op. „Eugen
Onegin “ P. Tschaikowsky.

Nachm. 5 Uhr im Weinsaaie:
Tee -Konzert,
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Der Beherr¬

scher der Geister“
C. M. v.Weber

2. Einleitung zum 3. Akt aus d.
Oper „Das Heimchen am
Herd “ C. Goldmark

3. a) Gondoliera F . Ries
b) Perpetuum mobile F . Ries

4. Norwegischer Künstler-
Karneval J . Svendsen

5. Pizzikato -Polka
E. Wemheuer

6. „O komm’ mit mir in die
Frühlingsnacht ' , Lied

F. v d. Stucken
7. Fantasie aus der Oper

..Euryanthe “ C. M. v.Weber
8. Militär-Marsch Rich.Strauss
Abends 8 Uhr im kl. Saale;
Kammermusik -Abend.

Die Herren : Konzertmeister
Adolf Schiering (I. Violine ),
Ludwig Schotts (II. Violine)
Konzertmeister Willi. Sadony
(Viola ),EaxSchildbach (Violon¬
cello ) unter Mitwirkung des
Organisten Herrn Fritz Zech
von hier (Klavier ) und des
Herrn Dr. Emanuel Kayser aus
München (Bariton ), Am Kla¬
vier : Herr Walther Fischer

von hier.
Vortragsfolge:

1. Sonate in H-moll f. Violon¬
cello und Klavier F. Zech
a) Massig schnell , b) Sehr
getragen u. ausdrucksvoll,
ci Kraftvoll und feurig . Am
Klavier : Der Komponist.

2. Liederm .Klavierbegleitung
a | An Schwager Kronos,
b) der Kreuzzug . Schubert.
a) Die beiden Grenadiere,

Schumann.
Herr Dr. Kayser.

Pause.
3. Lieder mit Klavierbeglei¬

tung : a) Coptisches Lied II,
b) Begegnung , c) Heimweh

Wolf.
4. Streichquartett op. 18 Nr.

6 in B-dur L. v. Beethoven,
a)Allegro con brio,b )Adagio
ma non troppo , c) Scherzo,
Allegro , dt i,a Malincoma,
Adagio — attacca subito:
Allegretto quasi Allegro.

Platzkarte inumeriert ) 50 Pfg.
mit der Abonnements - Kur-
tax - und Tageskarte vor¬
zuzeigen

x
Gebrauchte gcöerroKe
ca. 50 Ztr . Tragkraft , sehr aut
erhalten , billig zu verkaufen,
ferner 1 Landauer u. 1 Salb¬
verdeck. Anzniehcn u. näheres
Adelheiditrasse 21. Kvmvtoir.
Socilina . 8357

Fahrplan der Wiesbadener Auto-Verkehrs-Gesellschaft
ab 1.  April.

Um kür unsere bevor¬
stehende Veränderung
der Magazine und Ein¬
richtung eines neuen
Konzertsaales mög¬
lichst Platz zu gewin¬
nen , geben wir eine
grössere Anzahl mehr
od. weniger gespielte

Pianos
fea.50—60Stück )unter
Garantie zu besonders
reduzierten Preisen

von Mk. 300.— an, ab
u. empfehlen Spezial-
Offerte einzuholen . —
Die Instrumente wer¬
den auf Wunsch tadel¬
los aufgearbeitet,

Fianohaua
L.LichtensteinLCo.

Frankfurt a/M., Zeil 102.

« « « VSSSSSSSSSSS « «

Lästige Haare
an Händen und Armen,

Daaienbari2™Ä“ 7„ai
einigen Minuten das völlig -*

giftfreie , unschädliche

Rino-Depilatorium,
Wird nnr mit Wasser angefeuchtet

und einige Minuten aufgelegt.
Ist durchaus haltbar und greift die
Haut nicht in.

2 Nur echt mit Firma:
-k ( Ich Schubert5 Co. Q.m.b.tt. Weinböhla

Qtpot ji ,
Drogeria Siebert, am Schloss.
Zentral-Drog., Friedriehstr . 16.
Drogerie Backe, gegenüb .Kochbr.
Drogerie Otto lullet Moritzstr . 12.
Sthützenhof-Apotheke, Langg . 11.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr . 45.
Drog. Machenhelmer,Bismarckr . 1.
Nero-Drogerie, Nerostrasse 46.
Drog.A.Jünke,Kais.-Friedr .-R.30.
DrogerieW. Oraefe, Webergasse.
Viktoria-Drogerie, Rheinstr . 101.
Drogerie Aiexi, Michelsberg 9.
Drog. W.Geipel, Bleichstrasse 19.
Drog.J.Minor, Schwalbach.Str .49.
Drog. C. Portzehl, Rheinstr. 67.
Drog.J.Roos Nf.,Wagemannst .5(7
Drog. R. Sanier , Oranienstr . 50.
Drog. F. Sperling, Moritzstr . 24.
Drog.Th.Wachsmuth,Emserstr .64
Drog. C. Witzei, Michelsberg 11.

Cl -lJCTll gnitte jc.  Vergüt , ev.
$ .77

Hamburg 22
M. 300.— monatl.
S .JIirgcnicn 8:Co.

Fahrt Nr. 3 1 5 15 11 1 13 7 17 19 21 9 9a
Hauptbahnhof. 935 135 — 215 — — 350 - 1 — -1 705 -
Kaiser - Friedrich - Platz 945 145 200 230 o00 350 405 450| 630 715| 700 1040
Lahnstrasse. 955 155 210 240 310 400 415 5001 6‘« 725| 71» %a 3 WSchützenhaus. 10ö6 — 221 321 411 5U | 651
Chausseehaus. 1013 207 228 252 328 4I8 427 5181 &5l 787 727
Kaufm . Erholungsheim . . 1015 209 230 254 330 429 — — 739 730 P*®S 35*5?
Georgenborn . . . . . . 1024 218 — 303 339 — 43S — _ _ 7ÜJ ? cra a-
Schlangenbad . . . . . 103» , 225 — 310 345 — 415 — — 745 113if
Schlangenbad ad . . . . {1030 230 — — !350 — 450 — — _ I S75" 1135
Langenschwalbach . . . . »1050 250 — — «410 510 - I — - 1 ■81« UM!

Fahrt Nr.

Langenschwalbach . . .
Schlangenbad.
Schlangenbad . . . . ab
Georgenborn.
Kaufm. Erholungsheim .
Chausseehaus . . . .
Schützenhaus . . . . .
Lahnstrasse.
Kaiser - Friedrich - Platz

>1150
■1210
1210
121«
1223
1215
1231
1242
1250

16 12

230
232

245
255

310
316
323
325

335
345

300
320
320
326
333
335

345
358

14

420
427
438
445

! 5i°
. 5.30

540
546
553
555

605
615

18

625
633
6®
6-l>

8

530
610
6-ö
6®
633
6£5

645
65Ü

8 20 I 22 11 tlO

707
715
7S)
>7üo

820
830
84t

■850

- 940
|10öff
10äö
1055
1013
10Ü
1022
1033
10lö

An Renntagen fallen die Fahrten II und 12, 13 und 14, 17 und l» aus.IDie Fahrten5und7und8,9und 10 und 19 und 20 werden nur vom1.Mat bis15. Oktober gefahren ; Fahrt 9 und 10 geht nur Junt, Juli , August bis Schwalbach.
J Bei mangelnder Besetzung oder schlechtem Wetter behält sich die Gesellschaft vor , diese

Fahrten ausfallen zu lassen.
Der Wagen für Fahrt 17(18 wird im Bedarfsfälle von Schlangenbad mit Fahrt 2 (ab 5 Uhr

40 Minuten ) gemeinsam gefahren , jedoch nur bis Lahnstrasse.
* Fahrten 20 und 22 gehen durch Friedrichstrasse nach Hauptbahnhof nicht Kais.-Friedr .-Platz.
f Fahrt 10 wartet in Schwalbach bei besonderen Veranstaltungen bis 10 Uhr, wenn 5 Vor¬

bestellungen vorliegen.
\/nrh A «sf £»Ulirtnpn au * numerierte Plätze für Fahrten nach und ab Schlangenbad
* u ueaiCiiUliycil  werden besonders bei gutem Wetter dringend empfohlen . Sie

werden bis 10 Minuten vor Abfahrt in Wiesbaden im Stäclt . Verkehrsbüro — in Schlangen¬
bad und Schwalbach im Kurhaus angenommen . Gebühr 10 Pfennig.

StMlhmter Mainz
Freitag , den 3. April 1914

parsifal
Ausnahmsweise zu gewöhnlichen

Preisen . Anfang 5 Uhr. Fs<

Mittwoch, den I. April:

Gala -Premifcre
des berühmten Fritz Steidl-Ensemble :

Bravo - Bacapo!
Die neue Revue!

Glänzende Balletts!
133,5

„Wie kann mon Gesundheit, Krast und Beweg¬
lichkeit bis in die späteren Jahre bewahren?"

öertraa *1958
über physikalische Kultur , d. ft. Körperpflege durch ratio»
nette Bewegungen ohne Apparate , mit Demonstrationen
Mittwoch, April, abend; 87, Uhr im Rheinhotel,Rheinstr.

von Ivas * Gustafson
vom König!, gymn. orthop. Institut Stockholm.

Eintrittspreis : 1 Mark . Reservierte Plätze : 2 Mark.

Z
*
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Kunstschule
des

I LLadel'schen KunftinfittutsI
i zu Frankfurt a . tlT . j
f  Beginn des Sommersemesters: Montag, den 27. Avril 1914. H

Unterricht wirb erteilt : In den Mcisteratelicrs für Bild - l
= Hauerei, für iiaürl. Malerei, für LandschastSmalere!. für Z
W Radierkunst und Kunstdruck. Prospekte durch das Sekre- "5
l tariert ,Dürerstratze2 im Galeriegebäude,weiches auch weitere \

Auskunft erteilt . $ . 90 j
f Die Administration , f
?niitiiufii!ll!l!iiiii!iitill!l!!iiiiiifiiilllllihiiiifiiil!l!iliiiiiiffillll!llihiiiiifiillllliiiiiiiiillllliliiii"iiiiinilliiiiiitiiilllllliitiiiTHll?

Drucksachen
für üereine

als : Einladungs-Harten
Programme und Lieder
Festzeitungen , Statuten
usw. fertigt schnell die

Wiesbadener Verlags-Rnstalt
nikolasslrassB II 6 .m.  b. ß , Femspredier 199

»MnJUJJIJWF

WM;» sMiAdt.
frankfurter Stratze 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäd .,E !ektr.
Lickt. Telei. 8172. J . Forst.

Wiesbai». Kränze in ie&. Preis¬
lage. Konditorei » Cafe Hermes,
Luisenstr. 49. Tel. 4211 645

»
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